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Neues vom Lage.
L, p Ä«r Geschäftsordnungsausschiis; des Reichstages

kommunistische Antrag auf Einstellung

ift , weil si-
Zeit geh
Lokalblati

wurde
jtQ„ « Hnua uu | «Mii|iKuuiig des Strafverfahrens
üt " die IN den Zentralprozcß verwickelten Reichstagsaboeord-
pn abgclehnt, aber ein sozialdemokratischer Antrag angc-
L '!!cu' wonach das Verfahren bis zur nächsten Sommerpause
* Reichstages ruhen soll.

8m,t "Vorwärts " hat die Berliner Funkstunde bei de»
, ^ Ltagsbchördcn beantragt , im Plenarsttzuiigssaalc des Rcichs-
' »s mehrere Mikrophone einbaue» zu lassen, um an die Rund-

-abouucntc» täglich den Verlauf der Plenarsitzungen des
^lstagcs weiterzuleitcn.

Versammlung der Bayerischen Volkspartci wurde
P Ausführungen des Ministerpräsidenten Dr . Held eine Ent-

°8ung angenommen, in der die geplante Verlängerung des
'seich" Finanzausgleiches als Verletzung der Reichsverfassung

Die Verhandlungen über eine Einigung mit den Sozial-
knl ate>t bcr  Kriscnsürsorge wurden in Berlin sortgcsctzt.

hofft, bald zu einer endgültigen Verständigung zu kommen.
Die Konferenz der Bergarbeiterverbände beschloß ein-

>'bc» bcn  Vollzugsausschüssen unbeschränkte Vollmacht zu
«, d,e Verhandlungen mit der Regierung sortzusetzen.

Don Woche zu Woche.
Von Argus.

Die Politik hat kein vergnügtes Gesicht gemacht und im
Zchen Reichstag ist man sogar mit knapper Not um die'

0 °hr eines großen Spektakels ' und emr " ernsten Krisis
tze. gekommen . Der Gesetzentwurf der Reichsregierung
L . ?>e Erhöhung der Aufwendungen für die Erwerbslosen
tz7 >nfvlge von merkivürdigen Umständen und zufälligen
pcheinungen in einer Form angenommen Ivorden, deren
>chÄ?klichung die finanziellen Mittel der Reichskasse sehr
Pölich überschritten hätte . So fehlte denn nicht viel, daß

einem offenen Konflikt zwischen der Reichsrcgierung
,, dem Reichstage gekommen wäre , wenn nicht das Kabinett
tzxP Ausweg gefunden hätte . Die Vorlage wurde in die
y 'jp einer Verordnung gekleidet und ist bereits vom
Parate genehmigt , so daß sie Gesetzeskraft erhalten hat.
>0 Reichstage hat es hinterher noch sehr lebhafte Erörtc-
L 'ueit gegeben, aber der Stein des Anstoßes war doch glück-
^ Ms dem Wege geräumt.

lij« Der neue englische Botschafter Liudsay , der beim Antritt
k * Postens bom Reichspräsidentenvon Hindenburg feier-
7/wpfangen worden ist, hat die Gelegenheit wahrqenom-
liL dw britische Freundschaft für “ '_ . . „ ...r Deutschland in sehr Herz-

Worten zu bekunden. Er sprach auch von der Bruder-
e. der Nationen , vom Völkerbund in Genf , in welchen
O'schland eingetreten sei und die voraussichtlich eine Aera
. Friedens und der Wohlfahrt mit sich bringen werde.

Illvlleii annehmen, daß diese Wünsche sich auch bei der
Sen ^5.Verhandlungen Über Thoiry und die Rhcin-

st

'«„7,'-“ verwirklichen ivcrdcn , die ja einstweilen » och ziemlich
Ijjflnt voll statten siehe». Auch ill Sache» der militärischen

für die deutsche Abrüstung ist eine baldige Er-
iJOUuq zu erhoffen. General Walch, der Vorsitzende der
^Zstotionalen Mililärlom Mission, hat sich von Paris nach

Kvntrollangelegcnheitmit Takt und
Die bekannte» Forderungen der Bot-

begeben und soll vom Minister Briand den Auftrag
^llen haben, diese- " . -. . . in
■Ä«ung zu ordnen.
^lterlonferenz soll Dcutschland indessen anerkennen. Es

in Paris erwartet , daß dann in absehbarer Zeit eine
pnandianng erzielt werden tvird. Auf deutscher Seite kann
% dieser Hoffnung nur anschließen, denn die Streitig-

b haben ja schon lange genug angehalten.
sfu.Die Meinungsverschiedenheiten zwischen Frankreich und
-Z w» wegen der antifaszistischen Umtriebe in Frankreich
^ der italienischen Angriffe ans französische Konsulate

Wtzl nachgelassen und dürften bald ganz verschwinden,
tzpl keine neuen Zwischenfälle eintretcn. Mussolini hat es
L Ratsamer gehalten , die Dinge nicht zu übertreiben , er hat
y; 1 ausdrücklich um Entschuldigung gebeten. In Italien

alle Mittel , die der Diktator für angemessen erachtet hat,
str,, / die Verschwörer durchgesetzt worden , auch ist das Gesetz
!% • '8* worden , durch welche die Todesstrafe für schwere
ftstlljche Attentate wieder eingeführt wird . Der italienische

Garibaldi, der in Frankreich eine sehr bedenkliche
^0  Pespielt hat , ist aus dem Lande ausgcwicsen worden.

neue Zwischenfälle cintreien werden, bleibt abzu-"en.
>>„, In Griechenland haben die allgemeinen Neuwahlen

dem Eindruck der auf Athen gerichteten Geschütze statt-
ßj"wen, und, wie es bei dieser Maßregel erklärlich ist, einen
%,8 der Republikaner ergeben . Die Monarchisten müssen
A>, .̂ usiweilen darauf verzichten, die frühere königliche

^Nie nach Griechenland zurückzurusen.
^>Ik7 ^tzegen soll der polnische Generalissimus , Marschall
'stchdskj, Aussicht habe», den Plan auf Errichiniisi eines
jkA'grcichcs Polen z» verwirklichen . Vielleicht setzt er sich

8 bei dieser Gelegenheit die Krone aufs Haupt.

Hilfe für die westlichen Gebiete.
Aus dem Reichstagsausschutz sür die besetzten Gebiete.

Der Reichstagsausschuß für die besetzten Gebiete nahm
einen Zentrumsantrag an , wonach die für den 30. November
verfügte Auflösung der Zweigstelle Düsseldorf des Reichs-
entschädigungsamtes weiter hinausgeschoben , die Angelegenheit
erneut geprüft und vor der endgültigen Entscheidung Vertreter
der Arbeitsgemeinschaft für das Rheinland und Westfalen und
des Bundes der Ausländsdeutschen gehört werden sollen.

Annahme fanden dann die Vorschläge des Unterausschusses
über Hilfsmaßnahmen sür die westlichen Grenzgebiete. Dar¬
nach sollen auch jene Saargängcr unterstützt werden , die in der
Ziegel 15 Morgen ertragssähigen Grundbesitzes ihr Eigen
nennen . Arbeitnehmer , die rechtsrheinisch wohnen und am
1. Mai 1926 Frankenlohn -Empsänger waren , werden in die
Betreuung einbezogen.

Arbeitnehmer sollen dann von der Unterstützung aus¬
geschlossen sein, wenn sich das monatliche Gesamteinkommen
der Haushaltung mit einem Kind auf 140 Mark beläuft.
Durch B «chandlnngen mit der Saarvegierung soll ein Ausgleich
der sozialen Versicherung des Saargebietes an die des Reiches
baldigst herbeigeführt werden . Bezüglich der deutschen Arbeiter
in Luxemburg und Belgien stellte Reichsminister Dr . Bell
besondere Verhandlungen mit dem Arbeitsminister in Aussicht.

„Matin " : Stresemann habe zweifellos einzelne Fragen einer
Frankreich befriedigenden Lösung zugeführt.

Niemand kann aber leugnen , daß die Auslösung der
nationalistischen Verbände immer noch nicht erfolgt sei. Gerade
dieser Frage werde in Paris eine besondere Bedeutung bei-
genicssen. Es sei Aufgabe der Reichsrcgierung , dem Rechnung
zu tragen . Im „Quotidien " lveist der sozialistische Abgeordnete
Grumbach aus die Notwendigkeit der Aufhebung der Militiir-
kontrollkommission hin . Bereits im September hätten Tcle-
zierte in Genf erklärt , sobald die letzten Sftcitfragcn geregelt
seien, werde die Kommission abbcrufcn werden müssen. Die
Alliierten dürsten die innerpolitischcn Schwierigkeiten der
Rcichsregierung nicht dazu ausnutzcn , um die Ersetzung der
interalliierten Kontrollkommission durch eine Völkerbunds¬
kommission noch weiter zu verzögern.

Sollten einige Fragen von besonderer Wichtigkeit noch
nicht gelöst sein, so müßte dies offen ausgesprochen werden.
Es gehe aber nicht an , daß Fragen von zweiter oder dritter
Bedrntnng, die noch nicht geregelt seien, als Vorwand benutzt
würden , um eine Kontrolle cmsrecht zu erhalten , die nicht mehr
geeignet sei, praktische Dienste zu leisten.

Aeuerunqen im Slenermesen.
Nur „ och 10  Prozent Verzugszinsen.

Der Ncichsminister der Finanzen hat am 8 . November
tllN eine Verordnung über Verzugszuschläge  und
Verzugszinsen erlassen, die für die Zeit vom 1. Dezember 1926
ab anordnet, daß ans dem Gebiete der Neichssteuern Verzugs¬
zuschläge, die zurzeit halbmonatlich % v . H. betragen , nicht
mehr erhoben werden . Infolge dieser Anordnung wird vom
I. Dezember 1926 ab die bisher bestehende Ungleichmäßigkeit
aufhören , daß für die wichtigsten Steuerarten (Einkommcn-
stcncr, Körpcrschaftsstrucr, Vermögenssteuer, Erhschaftsstener-
Umsatzsteuer und Obligationsstcucr ) Verzugszuschläge mit einer
Schonsrisi von einer Woche in Ansatz kamen, während sür die
übrigen Steucrarten Verzugszinsen ohne Schonfrist berechnet
lvurden. In Zukunst lverdeir sür alle Neichssteuern Verzugs¬
zinsen nach dem Jahressatz von 10 v. H. zur Anwendung ge¬
langen . Eine Schonfrist gibt es nicht mehr . Wer also Verzugs¬
zinsen entgehen will , hat z. B . die nächste fällige Einkommen-
steuervorauszahlung bis zum 10. Januar 1927 (nicht mehr
17. Januar ) zu leisten. Bei gestundeten Stenerbeträgen
beläuft sich der Zinsfuß , sofern nicht zinslose Stundung be¬
willigt ist, nach wie vor auf höchstens6 v. H. jährlich. '

Zur Einigung mit den Sozialdemokraten.
Was die Presse sagt.

Zu der Besprechung des Reichskanzlers mit Vertretern der
sozialdeinokratischen Reichstagsfraktion , die, wie gemeldet, zu
einer Verständigung über das küustlge Verhältnis der Sozial¬
demokraten zur Regierungskoalition führte , betont die „T ä g 1.
Rundschan", daß von Koalitionsverhandlungeu keine
Rede gewesen sei.

Die „G e r m a n i a " spricht von einem losen Verhältnis
zwischen den Rcgierungsparleicn und der Sozialdemokratie
und sagt: Diese geringe Gebundenheit entspricht anscheinend
sowohl den derzeitigen Wünschen dt'r Regiernngsparteien, wie
her Sozialdemokraten.

Gegen die MiliMontrolle.
Vernünftige französische Stimmen.

Zn der letzten Zusammenkunft Briand-Hösch erklärt der

Das „Bert . Tageblatt"  weiß zu melden , daß die
Deutsche Volkspartei , das Zenlrnm und die Demokraten in
ihren Fraktionssitzungen dem Ergebnis der Besprechung mit
den soziaidciliokratischen Vertretern zngestimmt haben.

Der „B o r io ä r t s " drückt die Hoffnung aus , daß auch
die Sozialdemokratische Partei der erzielten Verständig : g zu¬
stimmen werde und schreibt: Es kommt darauf an , die Regie¬
rung vor einein Abgleiten nach rechts zu bewahren.

Amerika und der Frieden.
Bemerkenswerte Worte des Präsidenten Coolidge.

Der amerikanische Präsident Coolidge erklärte in einer
Rede in Kansas City bei einer Denkmalseinwcihung anläßlich
des Waffenstillstandstages : Amerika habe nicht das Bedürfnis
Nachforschungen darüber anzustellen , wie jener Krieg begonnen
habe. Das Blutvergießen sei nun einmal geschehen. Man
könne es anderen überlassen, darüber zu dispiitieren , wer iin
Kriege Sieger gewesen sei. Für Amerika genüge es zu wissen,
daß die Seite siegreich gewesen sei, auf der die Amerikaner
gekämpft hätten . Coolidge führte weiter aus:

Unser Land hat niemals danach gestrebt eine Militärmacht
zu sein, cs hegt keine imperialistischen Absichten und ist nicht
von der Vision der Weltherrschaft geblendet, cs ist zufrieden
innerhalb des eigenen Territoriums . Aber wir vergegenwär¬
tigen uns durchaus , daß uns niemand schützt, wenn wir uns
nicht selbst schützen. Der Friede daheim und die internationale
Sicherheit gehören zu den ersten Bedingungen , die jede Regie¬
rung suchen muß . Wir unterhalten , um uns diese notwendigen
Bedingungen zu sichern, ein zur Größe unseres Territoriums
sehr bescheidenes, stehendes Heer. Es ist eine Gefahr für
niemanden , ausgenommen Uebeltäter . Wenn auch die amerika¬
nische Regierung vollkommen aus eine Politik des dauernde»
internationalen Friedens eingestellt sei und jede vernünftige
Anstrengung in dieser Richtung gemacht habe, werde sic doch
weiterhin eine Politik der ausreichenden nationalen Ver¬
teidigung verfolgen.

Amerika habe in den letzten sechs Jahren vier Milliarden
Dollar für Heer und Flotte beivilligt . Es gäbe keine bessere
Flotte in der Welt als die amerikanische. Die gesamten Land-
und Seestreitkräfte Amerikas beliefen sich auf 550 000 Mann.
Das sei die größte Stärke , die Amerika jemals in Friedcns-
zeiten unterhalten habe. Kürzlich sei ein fünfjähriges Pro¬
gramm ausgestellt worden zur Verbesserung des Lustdienstes.
Amerika halte trvtzdein fest daran, daß ein Wettrüsten ver¬
mieden werden müsse und sei bereit , auch dafür vernünftige
Opfer zu bringen. Oft sei gesagt worden, daß Amerika durch
den Weltkrieg profitiert habe, aber es habe sich nicht im Kriege
bereichert, sondern im Gegenteil verloren . Der Krieg habe auch
Amerikas Schulden stark anivachsm lassen, ungerechnet die
Verpflichtungen gegenüber den Veteranen . Coolidge pries danir
den Frieden als höchstes Menschheiksideal. Man solle jedem
nationalen Mißtrauen und Haß anderen Nationen gegeniftier
aus dem Wege gehen. Die Alte Welt habe Generationen hin¬
durch sich dicstitt Luxus hingcgebeu. Das Ergebnis sei ver¬
nichtend gewesen.

<-« Eine Novelle zum Pressegesetz. Der Reichsrot nahm
eine Novelle zu »r Pressegesetz an , tvvnach derjenige , der nach
gesetzlicher Vorschrift nicht oder nur mit besonderer Zustiin-
mung oder Genehmigung straf chllich verfolgt werden kann,
nicht verantwortlicher Redakteur einer politischen Druck¬
schrift sein darf . Dadurch sollen vor allen Dingen Persön¬
lichkeiten als verantwortliche Redakteure ausgeschlossen wer¬
den, die parlamentarische Immunität genießen , ferner Per¬
sonen, die kraft ihrer Exterritorialität unvcrfolgbnr sind. Del
Reichsvcrband der deutschen Presse hat sich mit dein Gesetz¬
entwurf einverstanden erklärt.

++  Die Frage der Militärkontrolle . Zch den französischen
und englischen Presseäußerungen über die Militärtontrolle
wird der deutschen Presse mitgeteilt: Es ist nichts darüber
bekannt, ob Briand und Chambcrlain nach Gens kommen
werden oder nicht. Es ist falsch, von einer llebertragung der
Militärkontrolle auf den Völkerbund zu sprechen. Die Mili-
tärkontrollc hört gegebenenfalls auf und die Interalliierte
Kontrvllkvmillissiou verläßt ihren Posten. Es treteu die
sogenannten Investigationen ein, die nur von Fall z>c Fall
in Aktion treten. Die Frage des Oberbefehls ist durch eine
Besprechung des deutschen Botschafters in Paris mit einem
Vertreter der Votschafterkonsercnz geregelt worden.

Grey, Deutschland und der Bölkcrbnnd. Der bekannte
englische Staatsmann Lord Grey erklärte in einer Rede auf
einer Kinidgcbuug zugunsten des Völkerbundes, die Auf¬
nahme Deutschlands in den Völkerbund sei eine Tatsache, die
die internationalen Beziehungen der Nationen von West-
europa auf eine günstigere Grundlage stelle als wie sie früher
bestanden habe. Es sei jetzt zilm ersten Male für einen bri-
tischen Außenminister möglich, zu Frankreich oder zu Deutsch¬
land zu sprechen, ohne bei einem von beiden Ländern Arg¬
wohn zu erregen . Die Endprvbc des Völkerbundes werde
sein, ob ks ihm gelinge , ein wirkliches Gefühl der Sicherhei-
zustande zu bringen , indem er einen Rüstungslvellbelverü
>erhindere und eine Rnstungsberminderuna berLciftibre.



„ Nüökauf deutschen Kolon -albcsihes in Le- Südfce
, ' .uch einer Aceldung aus London trat bei der vorgestern
erfolgten Versteigerung ehemaligen Kolonialbesitzes in
Sidney als -Aauptinteressent eine kürzlich nach englischem
Recht gebildete Gesellschaft auf , der angeblich größere Mittel
aus Deutschland zur , Verfügung stehen . Insbesondere will
man besonders m Citykreisen wissen , daß sich , darunter . n
Betrag von 1 Million Pfund befindet , der wahrscheinlich aus
dem oeutjchcn . Fonds stammt , der für die Entschädigung der
Äuslandsdent,cgen bestimmt ist. Die Transaktion soll , wie
es heißt , die Billigung aller politischen Stellen gefunden
haben . Es wird ferner in der Meldung die Annahme aus-
gesprochen , daß das Verbot des Landerwerbs durch Deutsche
in Australien in allernächster Zeit aufgehoben wird . Eine
weiter vorgesehene Versteigerung dürfte kaum noch abgchalten
werden , weil dann inzwischen die Schranken für die Rückgabe
oes deutschen Eigentums in der Südice gefallen sein dürften.

Berlin , 12. November.
Devisenmarkt.

11. Nov. 12 Nov. 11. Nov. 12. Nov
New Aork 4.206 4.2055 London 20391 20.398
Holland 168.27 167.28 Paris 13 .575 13.92
Brühe ! Belga 58.58 58.56 Schweiz 81.15 81.06
Italien 17.46 17.36 D .-Ocsterr. 59.27 69.26

— Tendenz.  Die Mark war gegen den Dallar leicht am
gczogen. Das englische Pfund lag fest.

— Effektenmarkt . Die Börse eröffncte bei allgemein unbe¬
deutenden Kursveränderungen . Das Geschäft hat gegenüber der
letzten Woche ganz erheblich nachgelassen . Heimische Staatsrenteii
zeigten leichte Schwankungen , lagen aber • meistens recht gut
behauptet.

— Produktemnarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg .: Weizen
wärt . 27.7—28.0, Roggen mark . 2S.ü—23.1, Sommergerste 22.0
bis 26.7. Wintergerste 19.5—20.8, Hafer märk . 18.7—19.7, Mais
20 .1—20.0. Weizenmehl 36—39, Roggenmehl 32.5—31.25, Weizen-
lictc ' 12, Roggenkleie 11.75.

Frankfurt a . M ., 12. Jtoveniber.
— Devisenmarkt . Im Devisenverkchr setzte sich die Ab¬

schwächung der Lira fort . Mailand 118.75. Dagegen konnte sich
der Franken nut 150,5 behaupten . Das englische Pfund wurde
mit 4,85 etwas fester, während die Mark weiter schlecht liegt.

— Effektenmarkt . Tendenz : unsicher und schwächer. Große
Lustlosigkeit kennzeichnete den heutigen Verkehr , der mit einer wei¬
teren Einengung des Geschäfts verbunden war . Für deutsche An¬
leihen vermehrte sich das Interesse , doch konnten Kriegsanleihen
kursmäßig nichts profitieren , 81714—810

— Produktemnarkt . Es wurden gezahlt für 100 Kg . : Weizen
80, Roggen 24.5—24.75, Sommergerste 24—26.5, Hafer inländ.
20- 20.25, Mais gelb 19.75—20, Weizenmehl 42 .25- 42 .75, Roggen
mehl 35.5—36.5, Weizenkleie 11.26, Roggenkleie 11.25.

Berlin , 12. November.
Das vorläufige Handelsabkommen mit Finnland und Der

Vertrag zur Regelung der wirtschaftlichen Bcz 'ehnnge - zwischen
Deutschland und Lettland werden in zweiter und dritter Lesung
angenommen . Die

iunerpolitischeAussprache
wird darauf fortgesetzt.

Abg . Paeth (Dntl .) bedauert , daß immer wieder neue Gesetze
vorgelegt werden , die vor altem den Mittelstand schwer belasten.
Die Bedeutung des Mittelstandes in der Volkswirtschaft werde
immer noch nicht richtig eingeschätzt. Der Staat habe das größte
Interesse daran , die selbständigen Mittelstandsexistenzen zu er¬
halten . Darum müsse er dafür sorgen , daß Mittelstand , Land¬
wirtschaft , Handel und Gewerbe nicht erdrosselt werden . Der
Steuerdruck sei aber unerträglich geworden . Diesen nolleidcndeu
Mittelstand belege man noch mit einer Ausnahmesteuer , der
Gewerbesteuer . Als Äeispicl fuhrt der Redner den Fall eines
Handwerkers an , der bei 4000 Mark Einkommen 4164 Mar!
Steuern habe zahlen müssen . Der Redner tritt für die Förderung
des Berufsschulwesens ein , bekämpft die Gründung von An-
ichaffnngSaenofscns -bakte» auf dem Lande und wendet sich acaen die

Ausdehnung der'  Warenhäuser und Mzahlüngsgeschästel Die
56 Millionen Mittelstandskredite seien nur ein Tropfen auf einem
heißen Stein . Unerhört sei es, daß die Stadt Berlin davon
200 000 Mark zu 2—3 Prozent an ein Großunternehmen ver¬
liehen habe . (Lebhaftes Hört , Hört .)

Adg . Dr . Schreiber (Ztr .) lehnt den Reichsschulgesetzentwurf
der Wirtschaftlichen Vereinigung als oberflächlich und unbrauch¬
bar ab . Wenn der Reichskanzler aus einem Parteitage eine andere
Partei kritisieren wolle , dann könne er nicht jedesmal vorher
demissionieren , wie Dr . Bredt zu verlangen scheine. Der Redner
verbittet sich jede Belehrung anderer Parteien in religiösen Fra¬
gen . Die kulturpolitische Ueberzeugnng des Zentrums sei schon
zu stolz und zu eingewurzelt . Daher bedürfe das Zentrum keiner
Unterweisung durch die Deutschnationalen . (Beifall im Zentrum .)

Rrichsminister des Innern Dr . Külz

erklärt , daß bezüglich der Entschädigung der Lehrkräfte geschlossener
Privatschulen Verhandlungen mit den Ländern schweben, die bald
zu einer befriedigenden Lösung führen werden . Die schulpolitischen
Ausführungen des Abg . Dr . Schreiber zeigten , wie notwendig es
sei, bei der Schaffung eines Reichsschulgesetzes die kulturpolitistb -n
Strömungen aufs sorgfältigste abzuwägcn . Das deutsche Volk, die
deutsche Schule und die deutschen Eltern hätten einen Anspruch
darauf , daß - endlich das Problem des Reichsschulgesetzes gelöst
wird , um die Unsicherheit auf diesem Gebiete zu beseitigen . Der
Minister kündigt an , daß Ende des Monats , spätestens Anfang des
nächsten Monats der Schulgesetzentwurf im Kabinett zur Verab¬
schiedung gelangen werde.

Ls Äf Welt.
□ Von Wölfen zerrissen . In einem Zirkus in Krems

an der Donau wurden zwei Zirkusbedienstete beim Reinigen
eines Wolfskäfigs von vier russischen Wölfen angefallen.
Während der eine Bedienstete sich mit einer schweren Biß¬
wunde am Schenkel noch in Sicherheit bringen konnte , wurde
bei andere von den wütenden Tieren derart zerfleischt , daß er
trotz sofortiger Hilfe in hoffnungslosem Zustand ins Kranken¬
haus gebracht werden mußte.

□ Zwei Opfer eines Explosionsunglücks . In Paleuberg
war bei Kanälisationsarbeiten ein Schweißapparat auf der
Straße stehen geblieben . Zwei 15jährige junge Leute , die in
der Dunkelheit an den Apparat stießen ,zündeten ein Streich¬
holz an , wobei der Apparat sich entzündete . Durch die Explo¬
sion wurden die beiden jungen Leute gräßlich verstümmelt und
sofort getötet.

□ Ter Mord in Hamburg aufgeklärt . Wie jetzt seststeht,
ist die in der Markusstraße ermordete Frau die ledige
in Bremen geborene Malvine Nowak ; der als Täter von der
Kriminalpolizei gejuchte Albert Krämer stellte sich gestern
abend der Polizei . Er legte ein umfassendes Geständnis ab.

□ Ein Industrie -Ingenieur tödlich verunglückt . Bet
der Ueberprüfung einer Maschine in der Zuckerfabrik Had-
merslebeu durch einen Magdeburger industriellen Diplom-
Ingenieur löste sich das Verschlußstück des Treibriemens der
im Gang befindlichen Maschine . Das schwere Verschlußstück
flog dem Ingenieur mit voller Wucht an den Kopf und zer¬
trümmerte ihm die Schädcldccke . Die Verletzungen waren so
schwer , daß er nach kurzer Zeit starb.

□ Schwere Explosion in Heidenau . In der Cellulosc-
fabrik von Hoesch & Co . ereignete sich in Heidenau bei Dres¬
den eine schwere Explosionskatastrophe . In einem Raume
explodierte , ein Aeetylenbehültcr , wodurch zwölf Personen
verletzt würden . Ein Monteur ist bereits seinen Verletzungen
erlegen.

lü Berlin bekommt endlich Autorufanlagen . In diesem
Monat wird auch die Reichshauptstadt endlich mit Autornf-
nnlagen versehen werden . Die ersten 60 Autorufsäulen
kommen zunächst in den westlichen Bezirken zur Aufstellung.
Es ist beabsichtigt , weitere 150 Säulen von Monat zu Monat
n den übrigen Stadtteilen aufzustellen.

□ Ein 82jähriger Kajienbote beraubt . Ei » 82jährigor
Kassenbote , der in einem Geschäft tut Zentrum Berlins an ge¬
stellt ist, wurde von zwei Männern in einem Laden in der
Oberwallstraße um 6000 Mark bestohlen , die er von der
Neichsbank abgeholt hatte . Die Täter sind entkommen.

El Schachtcinsturz . In einem fünf Meter tiefen Bau¬
schacht der Untergrundbahn im Südosten Berlins rutschten
etwa drei Kubikmeter Steinmassen , die durch den Bohlcn-
verschlag herausaedrückt worden sind , in den Bauschacht , wobei
ein Arbeiter leicht und zwei schwer verletzt wurden.

MWf)  Bürgers
Roman von Fr. 5 e y n e.

32 . Fortsetzung.
Martha tat sehr liebenswürdig , lachte und sprach

viel und Edith antwortete freundlich . Es durste ja
niemand ahnen , was für eine unversöhnliche Feind¬
schaft zwischen den beiden Kusinen bestand. Sie ver¬
mieden öS, sich anzusehen ; einmal hatte Edith Mar-
shas Auge feslgehaltcn und sich dailll mit einem ver¬
ächtlichen Ausdruck abgcwandt.

Thankmar war etwas zurückhaltend gegen das
Brautpaar , und ein Scherzwort , das Lneian ihm zu¬
warf . wollte er nicht verstehen . Dieser fühlte sich sehr
unbehaglich . Wie oft hatte er hier gesessen und früh-
nch geplaudert ; wie lieb und nett war man gegen ihn
gewesen — ein förmliches Zuhause war ihm hier auf-
getan — und baS  Hatto er sich verscherzt!

„Also nochmals , lieber Onkel und liebe Tante , bit¬
ten wir euch , doch Dienstag zum Diner zu kommen,"
sagte Martha.

Wenn sie es auch mit dieser Einladung nicht aus-
Nchttg meinte , so wollte sie doch Edith quälen ; das

<silst' c^r° eiäiöC  Mädchen zu demütigen , war ihr eine
Aber Edith hatte die Eltern vorher gebeten, eine j

etwaige Einladung unter keinen Umständen anzuneh - >
wen, falls Martha nochnlals darauf zurückkommen

So lehnten diese ab , in herzlicher Weise um
Entschuldigung bittend , und Martha war es sehr recht

Bürkners hätten sich doch nicht wohl gefühlt in
dem Kreise geputzter, eleganter Menschen , von HMr.

^ cv. Achsel angesehen . Edith hatte recht
llMabt , als sie ihnen das auseinandersetzte trotz der
.Jl uner heimlichem Wunsch , mit „dabei " zu sein!

„Wir müssen eilen, " sagte Martha . Sie stand auf:
die übrigen folgten ihrem Beikviel . -Mir müssen eil .-J

zehn Besuche wollen wir heute noch machen ! R ;ch.
mals , es tut uns leid , das ; ihr nicht kommen w il - I
Dafür besucht ihr uns mal allein . Es ist schticsstuh
auch gemütlicher , und man hat mebr von einander,
wrnn nian nicht von so vielen Menschen ningeben ist!
Auer , nun komm , Schatz, " wandte sie sich an u ; mi Ver¬
lobtet !.

Das Brautpaar verabschiedete sich; Herr und Frau
Bürkner begleiteten es hinaus.

„Nun wäre das auch Überstunden," sagte Thauft
mar.

„Ja, " Edith legte dabei die Hand aus das Herz.
und mit wehem Ausdruck starrte sie vor sich hin , so
daß sie dem Bruder unendlich leid tat . Aber noch ehe
er etwas sagen konnte , kam Frau Bürkner eilig wie¬
der herein.

„Schnell , ich will sic noch einsteigen sehen ! Das
seine Kleid , das Martha wieder an hatte — das kostet
rin kleines Vermögen . Als sie die Treppe ' rimterging,
sah ich , daß sie einen ganz hellen seidenen Unterrock
Mit lauter Spitzen au hatte — und Laüslicsel — o. u.
der feine Pelzkragen — "

Sie stand am Fenster und winkte hinunter.
„Grütze doch auch noch u ;al , Edith , das Brautpaar

sieht ' rauf !"
Ediths feinfühlender Seele tat die Art und Weise

der Mutter weh ; sie konnte ihr doch aber darüber
nichts sagen.

Aus die letzte Bemerkung der Mniter cntgeanete si«
gleichmütig: „Wozu ? So viel Jntcressc stößt mir Mar¬
tha nicht ein !"

„Na , wenn sie dich nächstens gar nicht mehr be¬
achtet , kann ich ihr das auch nicht verdenken ! Sie ist
immer so nett und du bis! dagegen richtig abstoßend.
Sie hat dir doch nichts getan !"

Frau Bürkner war ordeuilich ärgerlich über ihre
Tochter.

□ Reichstagskämpfe werden gefunkt . Dem AeltesteE
des Reichstages liegt zurzeit ein Gesuch der Berliner M ",
gcscllschaft vor , das die Erlaubnis beantragt , in dem
sitzungssaal des Reiches mehrere Mikrophone einbauen §
dürfen , um den Rundfunkhörern gleichzeitig die GelcgE
zu geben , den ganzen Verlaus der Sitzungen zu verfolgen.
Fraktionen haben sich zunächst noch ihre Stellungnahme s*
dein Gesuch Vorbehalten.

Ei Sechzig Jahre Vaterländischer Frauenverein vom RE
Kreuz . In Anwesenheit der früheren Kronprinzessin , die
Ehrenvorsitzende des Verbandes der Fraueuvcreine und
Vorsitzende des Schlesischen Provinzialverbändes vom M/"
Kreuz erschienen war , fand in der Sing -Akadcmie in a? cr!t"
eine Festsitzung aus Anlaß des 60jährigen Bestehens des Van' ,
ländischen Frauenvereins vom Noten Kreuz statt . Für ^
Reichskabinett war Reichswehrminister Dr . Geßler , für H
preußische Kabinett Finanzminister Dr . Schreiber erschieß

□ Oberleutnant Schulz bleibt in Haft . Trotz des
spruches in "den beiden großen Fememordprozessen bleibt
lentnant Schlitz weiter in Untersuchungshaft , da gegen
uvry andere Prozesse schweben , in denen gleichfalls Hastbe «̂
gegen ihn Vvrliegt.

lU Von seinen Töchtern erschlagen . Wie erst jetzt fcjj'
gestellt wurde , ist der am 1. November verstorbene Reistck
empfänger Bolz in Preußisch -Holland von seinen bald
Töchtern erschlagen wordcir , weil er im betrunkenen Zusta "°
sie Sachen der Töchter zertrümmern wollte.

Berlin , 12. November
Auf der Tagesordnung stehen Kleine Vorlagen . Vor Ei«w

in die Tagesordnung beantragt Abg . Obuch (Komm .) die softe
Beratung eures kommunistischen Antrages , der sich auf die Fe'J
mordprozess ! vor dem ZSchwurgericht in Lcmdsbcrg bezieht und ^

eaustragcn soll, den LandgerichtsdftckStaatsministeriunt beauftragen pu , uuu ■cuuuuw .iur« '"--
Wesseling , den Vorsitzenden in jenen Prozessen , vom Amte dk!
suspendieren und wegen Amtsverbrechens und Begünstigung "
Fememörder unter Anklage zu stellen . Das Verlangen auf softZ :,
Beratung scheitert geschäftsordnungsmäßig , da der Abg . DaV
(Dntl .) Widerspruch erhebt . (Großer Lärm bei den Komnuwb ,̂
und Rufe zu den Deutschnationalcn : Begünstigung der
morde ! Ihr deckt die Fememörder !) ^

Dem Hauptausschuß werden Anträge rerschiedencr .Partt ^ ,
zur Kanalisierung der Saar und Mosel und Ausbau des
mund -Ems -Kanals und die Berücksichtigung der Weinbaugeb'
im Arbcitsbcschafsnngsprogramm überwiesen . Es folgt die
ratung eines sozialdemokratischen Antrages , der zur Fö"
r n n g des W o h n u n g s b a u c 1 t ut Jahre 1927 0eli>etiß
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verlangt , mit denen mindestens 200 000 Wohnungen in Prl ""
erbaut werden können.

Wohlfahrtsminister Hirtsieser

verweist darauf , daß im vorigen Jahre 80 000 Wohnungen
gestellt und in diesem Jahre voraussichtlich rund 120 000 Ei ¬
nungen beziehbar würden . DaZ Wohlfahrtsmiitifterium
vom Landtag beschlossene Bauprogramm nicht verzögert . Es Istz
selbstverständlich Vorschüsse auf die Hauszinssteuer zum
Verfügung gestellt worden . rf: " t,-.- s«nEin Teil der Mittel für den

' nungsbau müsse auf dem Anleihewegc übernommen werden
habe sich dafür eingesetzt, daß dies in großem Umfange
Was die Borwürfe anlangc , daß man aus den Mitteln der H" '(
zmssteuer zu viel große Wohnungen gebaut habe , so verwehl ^
darauf , daß in Berlin 90 Prozent der Wohnungen , die ini ^ stjr
Jahre mit Hauszinssteuermitteln gebaut würden , eine GröKb
zu drei Zimmern hätten . Mit seinem Aufruf habe er bez>̂ ^ ,
wollen , möglichst früh die Bautätigkeit im nächsten Jahre S"
ginnen . Der Minister erklärte dann unter dem Lärm der L"'
daß man an einer S t e i g e r h n g der Mieten  nicht vol
komme. Das sage er ganz offen , selbst wenn cs vielleichi I
populär klinge . Es müßten Mittel , gefunden werden , dali
Lohn - und Gehaltsaufbesserungen ein Ausgleich geschaffen >HJ.
(Lärm links .) Für die Verordnung seien lediglich sachliche
maßgebend gewesen . Bei dem Ueberfluß an großen Woh'""'^
sei eben die Zwangswirtschaft dafür überflüssig . Tie Vcrord "' ;
fei auch auf Widerruf erlassen . Er richte an Vermieter vonJ
ftn Wohnungen die Mahn urig, die Vernunft zu bewahren , ^
onst die Verordnung wieder znrückzichen werde.
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„Nein — gar nichts !" erlviderte Edith in so
nein Tone , daß ihre Mutier sie betroffen (tiislich

„Wir hätten Dienstag doch vielleicht hingehc " ' ^
USN," meinte Frau Bürkner überlegend , „wir siU" -si,
vre nächsten Verwandten . Ich hätte mein Schwyz is>
denes anzieben können und dn dein Weihes —
noch qanz hübsch!"
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Lasse dir die Absage nicht leid sein , Lina , jp«,
bei

zu er!

darauf Herr Bürkner . „Wir wollen uns bei ‘yw
brandts nicht nur geduldet sehen ! Du weißt , bc>
neu tut das Aeußere alles . Je mehr Geld »« all sj»,
desto angesehener ist man dort ! Wie es hier " "
— er schlug ans seine Brust — „ist denen ganz gsU ß

„Hast recht, Väter , elende Mammonsiiener s"ff̂ i
dort in der Gesellschaft alle ! Mir tut cs nur , .x>c,
'daß Waldow sich auch als solcher c .J 'Nppt hat ! b»
ich hielt ihn für einen anständigen Stert, " sagte
mar.

Erschreckt blickte , ihn Edith an ; aber bcru >1
nickte er ihr zu.

Aus des Vaters verwunderte Frage , wie er
meine , antwortete er:
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„Na , ich,glaube doch nicht , daß er unsere ^ ^ »! ^ thäus .° da,mKusine aus Liebe heiratet . Fällt ihm gar niw » # «? ö îts ÜCg
Dw güldenen Dukaten haben cs ihm angetan - ^  Jukeuverbält
meinetwegen , mich , soll es nicht künnnern ; w{i5 jl | 4Jgnb»ly bettet , so schläft man ! Können wir nun pcini tnbrum
fen ? Ich Hab ' Hunger . Was gibts denn ccg- N ,,,w Uno meriw

„Fleischllößchen und Blumenkohl . Einen i> 0r ,„Pe ünl
blick mußt du noch warten . Ich will erst dw Ne HUPpe un,l
leiten braten . Unterdessen könntest du gleich de" |i <?m . Wsimtzn' m
decken. Thankmar ." sagte Edith und eilte Ä meUno der Bruder tat ibr den Gefallen . obglft „.-l>N iMf; ^ 1c 1 NU-Uitb der Bruder tat ihr den Gefallen,
sich so gar nicht mit seiner Primanerwürde ' gj
barte . Aber heute machte er dern SchwesterlctN »
eine Ausnahme , der gute Junge . , ,
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«, A Mainz. (Z u r Rcichstagnng der deutsche n
Zauern .) In Mainz findet vom 13. vis 15. d. Bits , die
^ -»jährige Tagung der 28 deutschen Bauernvereine und
Mieruverciusvrganisationen statt, Die Tagung beginnt mit
«lernen Beratungen am 13. November. Am Sonntag , den
4- November, findet im Schöfferhof zu Mainz diechrvs-e

«iftntliche Festd-rsammlung „Der deutsche Bauerntag 1926"
Auf dieser Versammlung werden die Führer der

-uticheu Bauernvereinsorganisationen zu den Tagesfragen
-r deutschen Landwirtschaft Stellung nehmen.

A Mainz. (S t e i n w ü r f e a u f c i n e n E i se n b a h n-
, ' 3-) Zwischen den Stationen Eppelsheim und Riederflörs-
^'an wurde der Zug init Steinen beworfen; erfreulicherweise
churde durch diese ruchlose Tat niemand verletzt. Der Zug-
«lyrer, der den Attentäter bemerkte, konnte sich noch rechtzeitig
vr Stcinwürfen schützen. Der Bahnpolizei ist cs gelungen,

Attentäter in der Person eines Dienstknechtcs aus Flom-
»orn festzunchmeu.
> A Bingen. (Schwerer Jagdunfall .) Der Guts-
-,' tzer Füllen aus Oestrich erlitt bei der vom Reit- und Fahr-
«uuer veranstalteten Hubertsjagd einen schweren Unfall. Sein

F -rd scheute vor einem Kraftwagen, wurde dabei von dem
ŝ ügen erfaßt uild stürzte. Der Reiter trug eine Gehirncrschüt-
üstNlg und einen Schlüsselbeinbruch' davon. Seine Ver¬
jüngen sind schwer.
, ^ Worms. (D er Klappe rstor ch im Eisen-

hnzu  g.) Eine Dienstmagd, die einem freudigen Er-
entgegensah, befand sich auf dem Wege nach einer Enr-

O»dungsanftalt. Sie benutzte zu diesem Zwecke den Zug.
-r Klapperstorch aber, anscheinend des langen Wariens

| lt ; warf der jungen Mutter die süße Last aber schon im
"ienüahnzuge in den Schoß.
Ick, ^  Sprendlingen (Rheinhessen.). (Neue Landwirt-

fl  S schule .) Hier fand die Einwebung  uud Ueber-
oer neuen landwirtschaftliche» Schule statt.

/ . Frankfurt a. M. (Kartoffelkrebs in Hessen-
tzO) sa u.) In verschiedenen Gemarkungen Hessen-Nassaus
.T,dcr KartoffttLwbs ausgetreten, so in neuester Zeit m
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O-weinsberg. Weiterhin sind »och krebsverseucht die Ge-
ustndcn: Frechenhausen, Wallau, Weifenbach tut Kreis
u!-dentopf, Dillenburg im Dillkreis, Groß-Auheim und
Mer -Rodenbach in- Kreise Hanau, Klein-Schmalkalden und
-H'ingstjlle im Kreis Schmalkalden. Alle Abwehrmaßnahmen

0 behördlicherseits getroffen.
\ A Bad Homburg v. d. H. (Ein Tobsüchtige  r .) .Wie

Aaunnsvote" meldet, bekam ein hier weilender Manu von
dwärts einen Tobfuchtsanfall, warf seine Kleider von sich

zj'°,Mug . anf der Luisenstraße die große Schaufensterscheibe
J* 8 Geschäfts ein. Der Tobsüchtige mußte nach Anlegung

Zwangsjacke ins Krankenhaus gebracht werden.
^ . A Kassel. (Z u r ü ckg e w i e s c n e r Einspru ch. —
|. c Be zirksausschußw ah l e n in Kassel und
j;1e sbade  n.) Der Provinzialausschuß der Provinz
^ion-Nassan hat im Laufe dieses Jahres ' die Neuwahlen
K Bezirksausschüsse für die Regierungsbezirke Kassel und
liilngetätigt.  Gegen diese Wahl wurde Einspruch
M r gt ??tis diesem hatte sich der Pronizialansschuß in
n.istl zu beschüftigeu. Er wies den von dem Bezirksausschuß
ijJJc sowohl , wie von dem Wiesbadener Bezirksausschuß
gelegten Einsvrnch einstimmig zurück mit folgender Be
z,monna: Der Borsitzende des BezirlMusschuffcs Kassel hasr . " 5 ' ■vv . iiym . ", vi .» hat
Id-D'ner Einspruchsschriftvom 29. September ds. Js . neben
tzBt sachlichen Ausführungen auch Darlegungen gemacht
hI , dre Eignung der vom Provinzialausschuß unter dem
^.Zffril 1926 gewählten Mitalieder und Stellvertreter zum
tz'-ttsanssck'iiß Ka'sel. Er hat ferner darin Ratschläge cr-
O über zum Bezirksausschuß zu- wählende Personen. Der
^binzialansschuß lann nur m;t Befremden von dieser

^rschreitilng der B fugnisse des Vorsitzenden des Bezirks-
ehu!:n. Er muh sich auf das Ent-
Einariff in das freie Wahlrecht des

. llisseS Kennt».„ ,
‘Zenite acacit dielen

Provinz alausschuffes verwahren, zumat nach dcmWillen des
Gesetzes die Laienmitglieder dem Vorsitzenden bezw. seinem
beamteten Stellvertreter des Bezirlsansschnsses im Interesse
einer gerechten und objettiven Rechtsprechung und Beschluß¬
fassung beigegeben sind. Es widerspricht dem gesetzaeberischen
Gedanken der Verhältniswahl , wenn den Borsillende des Be-
girksanopchusjes oder sein beamtekdr St "l,Vertreter ans die
Wahl der Mttgl -.eder des Bezirksmtsschusses Einfluß nimmt.

/h Darmstadt. (K arnevalsbeschränkungen in
Hesse  n.) Zum Notgesetz über die Fastnachtveranstaltnngcn
von 1923 veröffentlicht der Minister des Innern eine bis
30. April 1927 gelten.de Ausführungsverordnung, wonach jede
Maskerade und jedes karnevalistische Treiben wie auch das
Werfen von Konfetti und Luftschlangen auf öffentlichen Wagen,
Straßen und Plätzen Verbvien ist. Von Aschermittwoch ab sind
alle karnevalistischen Veranstaltungen, wie Maskenbälle,
Kostüm- und Trachtenfeste, Kappenabende und dergl. auch
für geschlossene Gesellschaften verboten. Zuwiderhandelnde
werden mit Gefängnis bis zu drei Monaten oder Geldstrafen
bis zu 10 000 Mark belegt.

Frankfurt a. M. (Errichtung von Kleinsied¬
lungen im  U n t e r t a u n u s kr e'i s.) Die Nassauische
Siedlungsgesellschaft in Frankfurt a. M. beabsichtigt, im
kommenden Jahre besonders den Ausbau der landwirtschaft¬
lichen Kleinsiedlungen auch im Untertaunuskreis zu fördern.
Zur Verfügung stehen für jedes Gebäude voraussichtlich
5000 RAt. Hauszinssteuerhypothek und eine weitere Hypothek
in Höhe von 4000 RM . Die Gesamtkosten ohne das Ban¬
grundstück werden rund 13 600 RM . betragen, so daß von
den Siedlern noch etwa 4—5000 RM . aufgebracht werden
müssen.

A Frankfurt a. M. (N o t st a n d s a kt i o n für den
Lahn- und  D i l l - B e r g b a u.) Die Reichsregierung
hat sich nach eingehenden Erörterungen und Verhandlungen
entschlossen, den Unterstützungsanträgen des Erzbergbaues
iur Sieg-, Lahn- und Dill-Gebiet smvie in Oberhessen zu
entsprechen und die bereits seit 1. Juni 1926 im Ganae be¬
findlichen Notstandsaktionen gemeinsam mit Preußen und
Hessen in der bisherigen Weise bis zum 31. März 1927 sort-
zusctzen.

A Nidda. (E rsrorcn  a u f g e f u n d e n. Die Leiche
eines Handwerksburschenfand man in der Unterkunftshütte
eines stillgelcgten Steinbruches bei Eichelsachsen. Anschei¬
nend hatte er in den kalten Nächten vor 14 Tagen hier Schutz
gesucht und ist erfroren. Man fand keinerlei Pavicre, son¬
dern nur eine Menge kleiner Münzstücke von 1 bis 10 Pfg.

^A Donlheirn (Ried). (Autounsal  l.) infolge der
schlüpfrigen Straße rannte hier ein von Wiesbaden kommen¬
des Auto gegen einen Telegraphenmast und übcrschlng sich.
Bon den Insassen, die heransgeschleudert wurden, erlitt ein
Herr einen Schenkelbruch, der seine Ueberführung in das
Krankenhaus notwendig machte.

A Dillenburg. (S che u n e n b r a n d.) In Sechshelden
sind vier mit Erntevorräten angcfüllte Scheunen nieder-
gebrannt. Der . Sachschaden ist beträchtlich.

A Mainz, (dl  c u c Autolinien in Rheinhesse  n.)
Die Stadtverordnetenversammlung stimmte der Errichtung
einer Autolinie von Mainz über Bretzenheim, Ober-Olm und
Stadecken nach Rieder-Olm zu. Ebenso wurde der Errichtung
einer Autolinie nach Hochbeim Wgcstimmt.

2 Heppenheim. (Die BöliaWifcI onf H.
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Althochheim.
^ 3. Umstaufragen

alte Häuser baulich verändert werden , >mht in
^ Hegel chre Schönheit verloren . Heute wenigstens bei
>,z!» Hochheim. Notwendig ist das aber keineswegs

Hz'n der Vergangenheit war es anders. So hat z. V.
l>î °bstmann 'sche (früher Hofrat Schick'sche) Haus unter
« '« ziemlich durchgreifenden Uinbau noch vor etwa 60
:tj„ en  kaum gelitten . In den letzten Jahren vor dem
(3 ®»r erfreulicherweise bei einzelnen Umbauten da-
^ nwn zu erkennen , ans die vorhandenen Mastsläbe
, ven Baucharakter der Umgebung Nücksicht zu neymen,
>G denl Haenlein'schen Ilmbau in der Mainzerstraße.
W®* Nachkriegszeit aber ist es wieder recht schlimm ge-

^un hat uns das Jahr 1926 einen Umbau ge-
Ip -er mit Geschick das Stadtbild schont, den Tharnk-

Unwesens wahrt und gleichzeitig den sachlichen
Äderungen der Eegeiiwart offensichtlich genügt. Da
t 1'5 schon, einmal nnchzuforschen, wodurch sich dieser

von anderen unterscheidet.
'D Nassauische Landesbank braucht für ihre ausolüh-

p, ZNntstelle in Hochheim ein eigenes Heim in guter
WHdrsluge. Sie erwirbt ein in der Mainzerstraffe ge-
« ^ Anwesen aus dem 18. Jahrhundert . (Ls ist in der
ijffont im Wesentlichen mit der damaligen Formen-

erhalten : Auf der Ecke an einer Seitengasse das
'»Mt 15, dann der Hof mit einer ASschlutzmauer und
A uA' des Hofes ein bescheidenes Nebengebäude mit gu-
) BUßenverhältniffen. lieber die Mauer heraus reicht
Ä . . . - '
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fi 3r \ öes  Hofes ein bescheidenes Nebengebäude mit gu-
Uhenverhültniffen . lieber die Mauer heraus reicht
"umbestand des Hofes mit einem Linden - und einem

^ -Ulen bäum in geschloffener Gruppe über die Straße
ch, Uno merkwürdig , warum prägt sich gerade diese
HchNruppe unserer Erinnerung so fest ein , mehr als
^ Baumbestände anderswo? Einmal, weil sie den
st '' Zwischen den Gebäuden und über der Mauer so
'»chsUd reich ausfüllt und glücklich mit ihnen zusammen-

' Dann , weil das Mauermittelstück gegen die Straße
Vorgeschoben ist und dadurch mit der Baumgruppe

«lĵ SUr Geltung kommt. Erreicht ist das durch zwei-
Brechung der Fluchtlinie des Anwesens am Ende

^Aniauer hüben und drüben. Bon da an weichen die

Gebäudefronte» im stumpfen Winkel leicht zurück. Es
tri,st nur wenig an — wer hat es überhaupt schon be-
obachtet? — aber das Wenige am rechten Fleck macht es
eben! So tritt der Rlesenstraus; der grünen Baumkronen
sreier hcnaus wie zum Gruß straßauf , straßab . Er belebt
und hebt oas Srraffecibild dort ttt dieser Biegung wie
etwa ein schöner Blumenstrauß in passender Base ain rech-
ten PIPß ecn ganzes Zimmer zierl und vollendet!

Sv steht das Anwesen in altei Vornehmheit da, — nur
die Hosmauer hat durch einen Aufputz verloren— und bil-
twt gemeinsam mit dem reichgegliederten Nachbarbau
(WeriZ und seinem Garten eine der belebtesten und
schönsten Baugruppen ' der Stadt . Welchen Schaden hätte
da ein Itiii&Qii in der Hand eines unkundigen Bauherrn
uud Vuuinelsters nnrici)leu liiiuicrt! s2X5tc toörc cintt Pri 06 t-
^onk vielleicht zu Werk gegangen ? Den Hof abgeholzt,
die Gebäude niedergelegt , einen hohen Knstenprvßeilbnu
in phrasenhafter Blendfnssnde mit Riesenquadern und in
den bombastischen Mahstabverhältnissen der Gegenwart
voll aufdringlicher Neklirme hingesetzt — und die stille
alte, bescheidene Schönheit totgeschlagen!

Anders die Landesüank . Sie belundet in ihrem Bau¬
wesen Sinn für diese altüberkommenen Knlturwerte und
steht in ihrer Erhaltung eine vornehme Pflicht. Sv hat
sie auch bei diesem klmbnu den Blick aufs Ganze gerichtet,
nur das Nebengebäude in schonender Form für Büro-
,FwecEe ueränbert mit) ben neuen uou bcc <Strn|jc
her nebst den Fenstern mit schönen! Bemühen dem Aiasi-
staü und Tharutter des Gebäudes angeglichen — aber frei
von unzeitgemäßer Altertümelei. Der Baumbestand des
Hofes ist schonend auf der Innenseite ausgelichtet worden
und in aer Seltenwand des Gebäudes nach Mainz zu ist
sogar das kleine Fensterchen mit den grünen Läden un¬
verändert geblieben , um die feingegliederte Schönheit des
Weiie'schen Hauses daneben nicht durch Einführung frem¬
der Matzstäbe zu stören.

Aus diesem Umbau spricht eine vornehme und vor¬
bildliche Gesinnung des Bauherrn und des Architekten.
c-- ie haben Selbstbeherrschung geübt unter Verzicht auf
die ze-tubliche Reklame , haben Ortsbild und Umgebung
geschont und damit der Allgemeinheit einen Dienst ge¬
leistet . Möchte doch an künftigen Hochheimer Umbauten
ein Hauch dieses Geistes zu spüren sein . Es wäre ein Ge¬
winn für unsere Stadt!

A Heppenheim. (Die Raven sind wieder da !>
Aus den Wäldern des Odenwalds kommen jetzt wie alljährlich
wieder die Raben und ziehen, nachdem sie die Felder der Berq-
straßengegend heimgesucht haben, xheinwärts. Da sich die
Tiere immer mehr zu einer wahren Plage für die Landwirt¬
schaft entwickeln, ist in verschiedenen Ortschaften an der Berg,
straße eine allgemeine Vernichtungsaktion gegen die Plage-
geister in Aussicht genommen.

A Tarmsiadt . (D i e verhängnisvolle lieber,
la  n dl  e i tu  n g.) Am Dornheimerweg werden gegenwärtig,
nachdem die Folgen des Mastenunglücks beseitigt' sind, die
Drähte der Hochstmnnung gezogen. Ein Tau ist abgerutscht,
wodurch ein Arbeiter am Hals und Mittelfinger, ein anderer
schwer an der Hand verletzt wurde. Letzterer wurde durch die
Sanitätswache vorn Roten Kreuz in das Krankenhaus verbracht.

A Darmstadt. (Hessen  u n d die  S o w j e t - R e p u.
b l i ke n.) Zur Ausführung der Verträge zwischen dem
deutschen Reiche und der Union,der sozialistischen Sowjet -Re.
publiken hat das hessische Gesamtministerium folgende Ver¬
ordnung erlassen: Wenn in Hessen ein Angehöriger der
Sowjet -Republiken stirbt und seinem Heimatsstaat usw. ein
Erb- oder Anfallrecht zusteht, oder ein Vermächtnis zusällr,
so gelten für die Liquidation als zuständige Behörde dl-
Kreisämter . Die örtliche Zuständigkeitwird durch den Sterbe,
orl bestimmt.

A Darmstadt. (Förderung der Leibes-
ubnngen in  Hessen .) Im Freistaat Hessen ist ein
...andesausschiiß zur Pflege uiid Fördcricng der Lcibes-
nbungen gebildet worden, der seine konstitnicrende Sitzung
abhielt. Dem Ausschuß gehören Vertreter der Turn - nno
Sportvcrbäiide, der Schulen usw. an.

^ A Darmstadt. (Einbruch im Rathaus .) Die
Bürgermeisterei in Jugenheim a. d. B. wurde in einer der
letzten Nächte von Einbrechern heimgesucht, die in das Kontor
eindrangcn, um die zur Auszahlung bereitliegenden Eriverbs-
losengclder zu stcblen. Die Diebe, die die Ortsverhältnisse
kannten, konnten jedoch nur einige Mark Portvgclder er¬beuten.

Mala
Hochheim am Main , den 13. November 1926.

des Frankfurter Magistrats fanden sich
am ÜNittwoch Nachmittag die Landräte der benachbarten
„reise , die Bürgermeister der südnassauischen Städte und
Landgenreinoen , die Mitglieder der Wiesbadener Regie¬
rung , der gesamte Frankfurter Magistrat , die Stadtverord¬
neten und viele andere Gäste aus Nah und Fern in Hoch-
heim ein und nahmen zunächst eine gründliche Vesichtigung
der Weinberge der Stadt Frankfurt oor, wobei vor allem
das kostbare Gelände der Domdechanei gebührend qewür-
digt wurde . Der Frankfurter Besitz beträgt auf Hochheimer
Eelaiioe rund 52 Morgen . Der erzeugte Wein wird fast
restios den städtischen Weinkellereien in Frankfurt zuqe-
fnhrt und h -er bei besonderen Gelegenheiten den Gästen
kredenzt. Dann folgte die große Schar der Gäste einer
Einladung der Sektkellerei Burgeff , wo Generaldirektor
Hummel die Führung übernahm . Mit Staunen sah man
in den weitläufigen Kellereien mehr als 2 Rkillionen Fla-
fchen Sekt lagern . Dann fanden sich die Teilnehmer in
den Räumen der Burg Ehrenfels zu einem geselligen Bei¬
sammensein. Hier begrüßte der Frankfurter Obe'rbürger-
meister Dr . Landmann die Gäste in launiger Rede. Erst
am späten Abend führten Eisenbahn und" vier mächtige
Omnibusse die Teilnehmer in die Heimat

Deutsche Bau- und Siedlungsgemernschaft. Die im Feb-
ruar ds. Jhs . in hiesiger Stadt gegr. Ortsgruppe der D.
-3. to. G. beginnt in den nächsten Tagen mir dem Vau
ihres ersten„Eigenheims mit zinslosem Geloe" Am 24
Oktober wurde vom Aufstchtsrat in Darmstadt dem ersten
Sochhenner Mitglied ( 4100) das Darlehen bewilligt Die
D. B . E . (ö. zählt bereits über 1800» Mitglieder ll!ld
vereinigt in ihren Reihen alle schaffenden Stände des
Deutschen Reiches. Fast in allen Teilen des Vaterlandes
tzai ste ihre Bautätigkeit entfaltet . Unserer Ortsgruppe
gehören 42 Mitglieder an. Interessenten und Gäste sind
ist allen Monatsversa,nmlungen , in denen ste sich über
nie Ziele und Ldeale der D..V. S . (6. orientieren können
herzt , willkommen. Siehe Ansernt.

—r. Autooerbind »ng Mainz -Hochheim. Wie ein Frank-
Statt bet‘td)id , mutöc in bei* (̂ tabtnsrorbnetens

Versammlung in Mainz der Errichtung einer Autolinie
Nkanz-Hochhenn zugestimmt , da dem Vau einer Scraßen-
bahn dorthin noch große Schwierigkeiten gegenüberstehen.

Die Astorka-Lichtsp iele bringen ab heute den Grotzfilm
„der Blitzschofför. Ein 100 Ps .-Liebes-Abenteuer in 7
Akten mit Reginald Denny. Zwei löste Lustspiele mit
ze2 2tkten öeschtiehen bas wunberöare Programm. Siehe
heutiges Inserat.

w
<SD Wegen Gattenmordes verurteilt. Tas Schwurgericht

IN Stettin verurteilte den Arbeiter Friedrich Zoch wegen
Eattemnordes zu 15 Jahren Zuchthaus und 10 Jahren
Ehrverlust.

W Das Verfahren der Wannsee-Ncbung des Roion
Kreuzes. In dem Verfahren wegen des Unglücks bei der
Wannsee-klebung des Roten Kreuzes ist die Voruntersuchung
auf einen größeren Kreis von der Fahrlässigkeit verdächtigen
Personen ausgedehnt worden. Bei dem gegenwärtigen Stand
der Ernlittlungen ist mit einer Entscheidung, ob Anklage
gegen die Veranstalter dieser Ucbnng erhoben werden wird
vder nicht, kaum vor Anfang des nächsten Monats zu rechnen.



Wettschwimmen Gertrud Edcrle —Mcrkötter.

. Gertrud Ederle _ beabsichtigt mit Vierköttcr in den Ver¬
einigten Staaten ein Wettschwimmen zn veranstalten . Der
bekannte Millionär Wrigley hat einen hohen Preis ausgesetzt.

Die Opelarbcitnchmcr gegen die Oberste Nationale Sportbchörde.

Nach der süddeutschen Tourenfahrt ist cs bekanntlich zu einem
Konflikt zwischen der Firma Opel und der Obersten Nationalen
Sportkommission (ONS .) gekommen . Dieser zunächst nur rein
sportlrche Gebiete berührende Streit droht durch die von der
ONS . ausgesprochene Disqualifikation aller Fahrzeuge der Firma
zu einer wirtschaftlichen Schädigung der dort beschäftigten Arbeiter
und ^ Angestellten zu führen . Die Arbeitnehmerschaft der Opel¬
betriebe veröffentlicht jetzt eine Protestentschließnng , in der sie sich
gegen die Verrufserklärung der ONS . wendet und betont daß
durch die Maßnahmen der ONS ., die der Wirtschaft völlig ' fern¬
sten , die wirtschaftliche Schädigung einer der führenden deut¬
schen Automobilfabriken in unverantwortlicher Weise verursacht
werde , deren Kosten schließlich die Arbeitnehmerschaft zu tragen
habe. Es wird eine Aufhebung des Verbotes gefordert.

A«Ilitk8kkmI«M» zeittr Statt IM ?Ä.
Zahlungs-Erinnerung.

An die Zahlung der bis zum 15 . November 1926 fäl¬
ligen und fällig gewesenen Grundvermögens - und Haus¬
zinssteuer wird hiermit erinnert und darauf aufmerksam
gemacht , daß die Steuer , welche bis spätestens den 22.
November 1926 nicht gezahlt ist , im Wege der Zwangs¬
beitreibung unter Hinzurechnung der Verzugszuschläge und
Kosten eingezogen werden muß.

Hochheim am Main , den 11 . November 1926.
Die Stadtkasse : Muth.

nerhalb 6 Wochen auf dem Rathause Zimmer Nr . l $
tend zu machen.

Hochheim am Main , den 11 . November 1926.
_D ie Polizei -Verw altung : Arzbachs

Betrifft : Mutterberatungsstunde.

Dienstag , den 16 . ds . Mts . vormittags von 8 bis 9
Uhr gelangt an der Stadtkasse hier , die Zusatzrente für
den Monat November zur Auszahlung . Es wird um
pünktliche Abholung der Rente ersucht.

Hochheim am Main , den 12 . November 1926.
Der Magistrat : Arzbächer.

Zugelaufen
Hund . Der Besitzer bezw . Eigentümer wird

sucht seine Rechte , gegen Erstattung der Futterkasten,
ein er-

in-

Die Mutterberatungsstunde wird am Dienstag , den
!«•

November ds . Irs . nachmittags 4 Uhr in der Schule ß
gehalten.

Hochheim am Main , den 10 . November 1926.
_ _ Der Bürgermeister : Arzbächer.

Betrifft : Waisenkollcktc . . .
Die diesjährige Kollekte für den ZentralwaisenfE

wird in den nächsten Tagen durch die damit beauftragt
beiden Sammler abgehalten werden . >

Die Sammler haben Listen zum Einzeichnen und
zur Empfangnahine der Beträge berechtigt.

Indem wir dies hiermit zur allgemeinen Kennb>
bringen , nehmen wir zugleich Veranlassung , diese
lung dem Wohlwollen der Einwohnerschaft auf das Wär
zu empfehlen.

Hochheim am Main , den 10 . November 1926.
Der Magistrat : Arzbachs

Einfach, schnei!und billig
können Sie gute Suppen aus Maggi 's
Suppenwürfeln Herstellen . Sie kochen die
Würfel nur noch mit Woher nach Koch¬
anweisung und erhalten rür 13 Pfg . 2
Teller delikater Suppe , z. B . Eiernudeln,
Erbs , Blumenkohl , Reis , Königin , Grün¬
kern und viele andere.

Kirchliche Nachrichten.
Katholischer Gottesdienst.

24. Sonntag nach Pfingsten , den 14. November 1926
Evangelium : Gleichnis vom Senfkörnlein und dem Sauerteige.
7 Uhr Frühmesse und Monatskommunion für Männer und Jüng¬

linge , 8.30 Uhr Kinoergottesdienst , 10 Uhr Hochamt , 2 Uhr
Andacht zu Ehren des hl . Erzengels Michael , 4 Uhr Ver¬
sammlung des Marienvereins , 8 Uhr Versammlung des Ar¬
beitervereins mit Bericht über die Delegiertenversammlung
in Wiesbaden.

Evangelischer Gottesdienst.
24 . Sonntag nach Trinitatis , den 14. November 1926.

Vorm . 10 Uhr Hauptgottesdienst , 11.1b Uhr Kindergottesdienst.greitag Abend Jungfrauenverein.
andes -Buß - und Bettag am Mittwoch , den 17. November 1926.

Vorm . 10 Uhr Gottesdienst.

JentWe M - uhö  SikdliiW-EiMiiilM"
e . G . m . b . H .. Darmstadt , Ortsgruppe Hochheim am Main.

Am Samstag , den 13 . ds . Mts . findet unsere

Motist5-ster5ammliing
im Gasthaus „ Zur Eintracht " statt . Die Wichtigkeit der
Tagesordnung erfordert vollzähliges Erscheinen . Gäste
herzl . willkommen . Der Vorstand.

Wochenspielplan
des Staatstheaters zu Wiesbaden vom 14. bis 21. Novemb. 1926.

Sonntag 14.
Montag 18.
Dienstag 16.
Mittwoch 17.
Donnerstag 18
Freitag 19,m'
Samstag 20.
Sonntag 21.

Großes Haus
Tannhäuser

Prinz Friedrich von Homburg
Die Fledermaus

Lohengrin
Hoffmanns Erzählungen

Othello (Schauspiel)
Anneliese von DessauAida

Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang

6.00 Uhr
7.30 Uhr
7.30 Uhr
6 00 Uhr
7 00 Uhr
7.00 Uhr
7.30 Uhr
6 00 Uhr

Sonntag 14.
Sonntag 14.
Montag 16.
Dienstag 16.
Mittwoch 17.
Donnerstag 18.
Freitag 19.
Samstag 20.
Sonntag 21.

Kleines Haus
Bubiköpfe

Mrs . Chenests Ende
Die Geisha

Der sröhl che WeinbergStella
Der Bramarbas , Der GeldtopfAnnemarie

Platonische Liebe
Kabale und Liebe

Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Aniang
Anfang
Anfang
Anfang

3.00 Uhr
700 Uhr
7.30 Uhr
7.30 Uhr
7.3' , Uhr
7 30 Uhr
7.30 Uhr
7.30 Uhr
7.00 Uhr

Sonntag 14.
Sonntag 14.
Montag 15.
Dienstag 16.
Mittwoch 17.
Donnerstag 18.
Freitag 19.
Samstag 20.
Sonntag 21.
Montag 22.

Stadttheater Mainz.
Die fünf Frankfurter

Toska
Die Räuber
Die Räuber

Eine Nacht in Venedig
Die Macht des Schicksals

Die Räuber
Anneliese von Dessau

Wozzeck
Die fünf Frankfurter

Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang
Anfang

2.30 Uhr
7 00 Uhr
7.30 Uhr
7 30 Uhr
7 00 Uhr
7.30 Uhr
7.30 Uhr
7.30 Uhr
7.30 Uhr
7.30 Uhr

Ich bringe dei Einwohnerschaft von Hoch¬
heim zur  Kenntnis , daß mein Geschäft

wieder den ganzen Tag geöffnet
ist.

Hochachtungsvoll:
Karl Rau, Friseur , Mainzerstraße 12.

Der verehrlichen Einwohnerschaft zur Kennt¬
nis , daß ich meine

Strauß - Wirtschaft
weiter offen halte Um geneigten Zuspruch bittet:

Paul Werle, Taunusstraße 9

j^ „Astoria-Lic htspiele“
Das führende Theater am Platze!
Samstag und Sonntag Abend8 Uhr!

77 Der Blitzschofför“
Ein 100 Ps .-Liebesabenteuer in 7 Akten
mit Reginald Denny
dazu

Montag ist nicht tot zu kriegen
Groteske in 2 Akten . Ferner

Harry Brownie und das Radio
Tolles Lustspiel in 2 Akten.
Gut geheizter Raum.

k

Der verehrlichen Einwohnerschaft von Hoch¬
heim und meiner werten Kundschaft zur Kennt¬
nis , daß mein Geschäft ab heute

wieder den ganzen Tag geöffnet
ist . Gleichzeitig empfehle ich mich in Bedienung
außer dem Hause.

Karl Fritz, Friseur.

RÄMOSi
Der neue große Roman
in der WOCHE
Ramosi—ein Roman mit eigenar¬
tiger fesselnder Handlung . Span¬
nend, die Phantasie entzündend,
mit einem Tempo , dos rnitreibt.
Das Abenteuerliche des Geschehens
Ist bis ins Phantastische gesteigert,
bleibt aber doch immer logisch.
Dos Milieu lür Ramosi — Äpypten
mit seinen Königsgrflbern. Und um
die Schätze dieser Königsgräber
dreht sieh'».

Kaufen Sie sich sofort
die neue WOCHE
Heute hat„Ramosi "begonnen!

[Gla uben Sie mir
MMMWWM8A es ist wirklich leicht , Ihren Bedarf WWWWWWW

in Herren- und Damen-
Garderobe , Möbel,

Betten , Polsterwaren
sowie vielen anderen wichtigen Ge¬
genständen für Haus und Familie bei
mir auf bequeme Teilzahlung zu
kaufen . Der gute Ruf meines seit
17  Jahren bestehenden Geschäftes
bürgt Ihnen für reelle und kulante

Bedienung

auf Kredit!
Kommen Sie zur guten alten Firma

Friedebepg
MAINZ

17 Rhoinstrasse 17 an der Weintorsirasse

Die
täuschenden

Nachahmungen
unserer Packung

Acetat
'Francki

beweisen , daß unser
Erzeugnis als das Beste

anerkannt wird.
Verlangen Sie daher

ausdrücklich:

Aecht
Fmnch

mit derKaffeemühle,

’.st■

PELZE
in groß. Auswahl, in allen Fellarten u.Preislagen. Um¬
änderungen , Gerben u. Färben bei billigster Berechnung

Pelzgeschäft Pflughaurit
Inhaber : E. Neumann — Mainz — Markt 39, I. Stock

Praktisches Weihnachtsgeschenk
Deutsche/Decker ' Nähmasch» nß

in allen Ausführungen von beka 1111
tef

Güte und schriftlicher  Ga ra
Zahlungserleichterung!

Vertreter : Joh . Lang II. Hochheim am N93"1
Rathausstraße 14.

klne Standuhr
das schönste MeiHnachts -Ge,
chenk. Auf Wunsch Teilzah¬

lung.
Fritz Riedel

Massenheimerstraße 40

fcantnfd# !
Arps

Pepsin — Bitb rn
appetritanregcnd , Verduuungsför-
dernd, soUte als tägliches (Senuh-
mittel zur Behebung und Ver¬
hütung van lMagenbefd,werden in
keinem Haushalt fehlen . Ver¬
kaufsstelle  bei Johann Lauer

„Zur Krone"

Ich empfehle mich im

eißzeua
Nähen sowie Flicken in und
außer dem Hause , Frau Bär.
Näheres bei Georg Schieding

Bonifatiusstratze

Widerruf

Sin Kalenöecl
das Jäheit

PREIS 3

Das Schaffenß£Ĉ ^ „(1,
<m öffentlichen
»iffenjchost,

unfî chel'

Die Äußerungen gegen Lfl
Adam Lauer, welche ich be- , yifl | [ I l l J,
treffe der Steine in der Claß - f Gj aiLV
mannstr. getan habe, nehme günstige Lage, dir
ich als unwahr mit Bedau - Chaussee zu verkauf ^ ^e
ern zurück. Franziska Munk, res MassenhcinG'
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mei
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ZmeiLes Blatt.

Regtemngspattrirn und Sozialdemokratie
Erneute Fühlungnahme.

Im Reichstage fanden wichtige Verhandlungen inner¬
halb der Regierung und mit den Parteiführern der Regie¬
rungsparteien statt . Ueber die Frage der Regierungsbildung
M nicht verhandelt worden , sondern lediglich über Fragen,
me im Sozialpolitischen Ausschuß in der Erwerbslosenftage und
UN .Haushaltungsausschnß in der Frage der neuen plan¬
mäßigen Stellen im Verkehrsministerium zu Konflikten ge¬
führt haben . Das Zentrum verlangt , daß die planmäßigen
Stellen erst im Hauptetat für 1927 zur Entscheidung gebracht
werden.

Das Rerchskabinctt will darüber beraten , ob diese Stellen
aus dem Nachtragsetat herausgestrichen werben können. In
der Erwerbslosenftage hofft man auf ein Entgegenkommen
der Sozialdemokraten . Man stützt diese Annahme besonders
darauf , daß in der Plenarsitzung die Sozialdemokraten nicht
wr den kommunistischen Antrag gestimmt haben, der die Vor¬
lage über die Krisensürsorge sofort auf die Tagesordnung
fetzen wollte.

Der Abgeordnete Esser (Ztr .) als Vorsitzender des Sozial¬
politischen Ausschusses wurde von den Vertretern der Regie¬
rungsparteien beauftragt , mit den Sozialdemokraten hierzu
Fühlung zu nehmen . Es fand auch eine Fühlungnahme zwi¬
lchen Kabinettsmitgliedern und sozialdemokratischen Ver¬
tretern über die schwebenden Meinungsverschiedenheiten statt.

Jur Austösmg des Mingbundes.
Eine Erklärung der preußischen Regierung.

Zu der in der Presse veröffentlichten „Erklärung der
Bundesleitung des Wiking ", die über eine am 6. und 7. No¬
vember in Berlin abegehaltcne Führertagung und die dabei
festgelegten „Richtlinien über die nunmehr aufzunehmende
elrbcit in Preußen " berichtet, teilt der Amtliche Preußische
Pressedienst mit:

„Der Bund Wiking ist durch Verfügung des Preußischen
Ministers des Innern vom 12. 5. 1926 ans Grund der Para¬
graphen 13, Abs. 2, und 19, Abs. 2, in Verbindung mit
°cn, Paragraphen 7, Ziffer 4 und 5, des Gesetzes zum Schutze
der Republik verboten worden . Gegen dieses Verbot hat die
«Undesleitung Beschwerde beim Gerichtshof zum Schutze
der Republik eingelegt . Das Bcschwerdeoerfahrcn schwebt, da
"er preußische Minister des Innern gegen die Aufhebung des
Verbotes auf Entscheidung durch den Siaatsgerichtshof in
voller Besetzung angetragen hat.

Wenn auch infolge einer Entscheidung des Staat ?-
lierichtshofcs selbst in kleiner Besetzung einem Verbot die Wir-
«>ng an sich genommen wird , so kommt dies im vorliegenden
»alle nicht in Betracht , da der Bund Wiking außerdem durch
den Minister des Innern aus Grund des Reichsgesetzes vom

3. 1921 mit Zustimmung der Reichsregierung in Preußen
"ttsgelöst ist. Diese Maßnahme ist der Nachprüfung durch
den Staatsgerichtshof entzogen und rechtskräftig . Infolge»
Men ist der Wiederzusammentritt des Bundes Wiking straft
dar ; gegen die Teilnahme au einer Führertagung , wie gegen
llde Betätigung des Bundes Wiking würde das Sträfver.
fahren eingcleitet werden . Daß der Staatsgerichtshof , wie

in der „Erklärung " heißt , eine ausdrückliche Bestätigung
^ Aufhebung des Verbotes gegeben hat, kann daher in dieser
Fürm als zutreffend nicht angesehen werden ."

Sir Ablösung der Anleihen.
Anfangs Dezember wird die Reichsschuldenverwaltung

^ »sprechend der Vorschrift des Anlciheablösungsgesttzes mit
«er Ziehung der Anslosnngsrechte , die die Anleihcaltbesitzcr
Am Reichsanleihen bisher zugeteilt erhalten haben , beginnen.
-Da es nicht möglich war , die hohe Zahl der Mbcsitzanträge
von nahezu vier Millionen bis zum Ablauf dieses Jahres zur
Entscheidung zu bringen, lstiben sich das Neichsfinauz.
Ministerium und die Reichsschuldenverwaltung entschlossen,
°lc erste Auslosung in ztvei Ziehungsabschnitte zu zerlege».

An dem ersten Ziehungsabschnitt nehmen die AuSlosungS-
^kchte teil , die bis etlva Mitte November den Anleihegläubigern
kugeteilt sind. Es sind dies die Anslosnngsrechte , die die
RtlNlmern 1—80 000 haben . Sie umfassen einen Gescimt-
detrag der Auslosungsrechte von 350 Millionen Mark . Dies
Wspricht 14 Milliarden Mark Nennbetrag alter Anleihen . Die

^ubesitzanträgc , deren Erledigung bisher nicht möglich tvar,
werden nach den getroffenen Vorkehrungen aller Voraussicht
. -ach in der ersten Halste des Jahres -1927 zur Entscheidung
wittmen . Sodann findet der zweite Teil der Ziehung der ersten
Auslosung statt, an der nur die Auslosungsrechte teilnchinetl,
me von der ersten Ziehung nicht mehr umfaßt wurden . Es
werden dies die Auslvsungsrechte mit den Nummern 30001
v>s 60 000 sein. Die zweite, die im Jahre 1927 fällige Aus»
Nung wird im Oktober 1927 durchgeführt werden. Die
Anleihegläubiger , deren Auslosungsrechte im zweiten Ab»
Anitt der ersten Ziehung ausgelost werden, erhalten eine Ver-
nutnna dakür. ball ue ibren Einlökunasbetraa anstatt Ende

Dezember '1926 erst in der zweiten Hälfte des Jahres 1927
ausgezahlt erhalten.

Für die Anleiheablösungsschuld einschließlich der Aus»
fosungsrechie , die an der ersten Teilauslosung teilnehmen,
wird Mitte November die Kursnotierung an Len Börsen auft
Mnomme» , werden- Dir Nolieruna kür die AblösungDsKuw
einscyueZiicy der Auslosungsscheine , die an der zweiten Lmi-
auslosung teilnehmen , wird voraussichtlich im Januar nächsten
Jahres beginnen . Gläubiger von Auslosungsrechten , die auf
die Teilnahme an der Auslosung verzichten wollen , um siche  das Recht auf eine Vorzugsrente zu wahren,haben

Verzicht alsbald der Reichsschuldenverwaltung unter
Beifügung der Auslosungsscheinc zu erklären (§ 24 des Anl .-
Abl.-Gesetzcs), nachdem diese Auslosungsschrüie ihnen oder
ihrer Bank ausgehändigt worden sind.

England und die MMrkontrolle.
Sofortige Aufhebung verlangt.

Wie man von gut unterrichteter englischer Seite erfährt,
yat der englische Botschafter in Paris , Lord Crewe , im Auf¬
träge der englischen Regierung Briand mitgeteilt , daß nach
englischer Auffassung die Aufgabe der interalliierten Kontroll¬
kommission in Deutschland beendet sei, da Deutschland die un
Versailler Vertrage ihm auserlcgten Abrüstungsbestimmungen
durchgeführt habe.

Den ; Uebergang der Militärkontrolle auf den Völkerbund
stehe nach Auffassung der englischen Regierung nichts mehr im
Wege. General Walch hat Briand erklärt , daß die zwischen
der Reichsregierung und der interalliierten Kontrollkommission
noch bestehenden Streitpunkte nicht so erheblich seien, daß des¬
wegen die Aufhebung der interalliierten Militärkontroltkom-
mission verzögert werden müßte . Auch er soll damit einver¬
standen gewesen sein, daß ihre Befugnisse demnächst auf di«
Organe des Völkerbundes übergehen.

Wie in gut unterrichteten französischen Kreisen verlautet,
wird General Walch demnächst nach Berlin reisen, um mit den
deutschen Behörden eine letzte Rücksprache zu nehmen . Man
erwartet ihn .vor dem Beginn der Völkerbundsratssitzung in
Paris zurück. - ' *

Iatzern und der Mmzaurgleich.
„Die äußerste » Konsequenzen ."

Im Bayerischen Landtag wurde bei Stimmenthaltung
der Sozialdemokraten und gegen die Stimmen der Kommu¬
nisten zur Frage des Finanzausgleichs folgende Entschließung
angenommen:

Der Bayerische Landtag ist mit der bayerischen Staats-
regierung einig in tiefer Sorge über die verhängnisvollen
Auswirkungen des gegenwärtigen Finanzausgleichs , die eine
geordnete Finanzgebarung der Länder und Gemeinden un¬
möglich machen und damit den Bestand des Landes bedrohen.
Er mnd mit der bayerischen SiaatsresierunL ein« AteLelun»
verlangen , die »rm Grundsatz der Äusrechieryattung der
Lebensfähigkeit der Länder Rechnung trägt , wie ihn Artikel 8
der Neichsversassung ausstellt. Der Bayerische Landtag bil¬
ligt daher die bisherigen Schritte der Staatsrcgierung und
ersucht sie, auch weiterhin mit Nachdruck für eine gerechte und
befriedigende Lösung einzutrcten.

In der Anssprache hat die Bemerkung des Minister¬
präsidenten eine starke Rolle gespielt, daß im Kampfe um den
Finanzausgleich nötigenfalls zn äußersten Konsequenzen ge¬
griffen werden müßte . Ministerpräsident Dr . Held verwahrte
sich scharf gegen den sosialdemokratischen Vorwurf der parti-
kularistischen Politik und erklärte , daß seine Ankündigung nur
einem ungerechten Finanzausgleich , nicht aber der Reichs-
regierung gegolten habe . Unter den angekündigten Konse- i
quengen könne man z. B . verstehen , das; das Mitglied der
Bayerischen Bolkspartei ans der Reichsregierung zurückgezogen
werde . Außerdem könnte Bayern den Siaatsgerichtshof an-
rusen.

Kundgebung der deutschen Wirtschaft.
Protest gegen die Pläne des Staates.

In Berlin fand eine große Kundgebung der Spitzenver-
bände der deutschen Wirtschaft gegen die zunehmende Betätigung
der öffentlichen Hand im Wirtschaftsleben statt . Unter den
Erschienenen bemerkte man Vertreter der Regierung , der
Parlamente und der meisten Wirtschaftszweige.

Der Präsident des Reichsverbandes der Deutschen
Industrie , Geheimrat Prof . Dr . Dnisberg , betonte in seiner
Ansprache, daß sich die öffentlichen Körperschaften der schweren
Verantwortung bewußt sein müßten , die sie auf dem Gebiet
der inneren Wirtschaftspolitik zu tragen hätten . Das Ein¬
dringen der öffentlichen Hand in die Privatwirtschaft habe in
den letzten Jahren einen immer größeren Umfang angenom¬
men. Die Klage » derjenigen , die sich durch dieses Vorgehen
bedrängt fühlen , würden immer dringlicher . Nicht nur die

großen Unternehmungen , sondern gerade der industrielle
Mittelstand und das Handwerk , die beide Kr den Wiederaufbau
der deutschen Wirtschaft so außerordentlich wichtig seien, sähen
sich in ihrer Existenz gefährdet.

Nach diesen einleitenden Worten ergriffen die Vertreter
der einzelnen Wirtschaftsverbände das Wort . In seinem
Schlußwort dankte Geheimrat Dnisberg den Wirtschaftsvertre¬
tern für ihre Darlegungen und wies auf die der Oeffentlichkeii
unterbreiteten Denkschrift über die „kalte Sozialisierung " hin.
Auch der Arbeitsausschuß deutschnationaler Industrieller
veröffentlicht eine Erklärung , in der darauf hingewiesen wird,
daß alle Wirtschaftskreise die zunehmende Betätigung der
östentlichen Hand als wirtschaftlicher Unternehmer mit äußer¬
ster Besorgnis verfolgten.

- - 1

Das preußische SMebaugeseß.
Der Volkswohlsahrtsminister vor dem Landtag.

Berlin , 11. November.
Im Preußischen Landtag begründete Volkswohlfahrtsminister

Hirtsiefer  das neue preußische Städtebaugesetz. Der Minister
wies einleitend darauf hin, daß der Entwurf aus den Forderun¬
gen der städtebaulichenPraxis heraus entstanden sei und die Not¬
wendigkeit seiner schnellen Behandlung auch vom Landtag Aner¬
kennung gefunden habe.

Das Gesetz erhalte seine besondere Bedeutung durch die An¬
sicht, die zukünftige Entwicklung des Städtebaues weit über di«
Gcmeindegrenzen hinaus für zusammenhängende Wirtschafts¬
gebiete zu erfassen und planmäßig zu ordnen. Die bisherigen
Gesetze würden dadurch zu einem einheitlichen Recht des Städte¬
baues verschmolzen. Das neue Gesetz wolle vor allem die durch
die bisherige Gesetzgebungverursachten sozialen und gesundheit¬
lichen Schäden beseitigen.

Unter dem bisherigen planlosen Bedecken des Bodens habe bör
ollem auch die Gesundheit des Wohnens gelitten. Auch die Land¬
wirtschaft je: dadurch ungünstig beeinflußt worden. Der Minister
erklärte weiter, man habe das Vertrauen aus

eine starke wirtschr.stlichc Auswärtseiitwickliing
des Landes, die Hand in Hand gehen werde mit einer neuen Be-
völkcrungszunahme. Man stehe heute vor einem neuen Ent¬
wicklungsabschnitt,  nämlich dem einer mehrere Landes-
teilo umfassenden Planung des Verkehrs. Für die Durchführung
einer städlcbanlichenPlanung sei es notwendig, daß alle Beteilig¬
ten sich zu Verhandlungen zusammenfinden.

Ausgabe der Geiiieinden

werde cs sein, die Wege zu suchen, um einzelne Bodenflächen für
den Verkehr, den Bergbau und für Zwecke der ErholwR der Be¬
völkerung sicherzustellen, was die notwendige Boransfetzung für
die gesunde Entwicklung der Einzelgemeinden und der Wirtschafts¬
gebiete bilde.

Die Gedankengängedes Entwurfes seien in der Oeffentlichkeii
vielfach mißverstanden worden. Von einer Sozialisierung des
Bodens könne keine Rede sein. Di« Verwendbarkeit des Grundes
und Bodens solle auch nach dem vorliegenden Entwurf , der lcdig-
kich bczwccke, schwerwiegendeVeränderungen der Erdoberfläche
nötigenfalls zu unterbinden, unbehindert bleiben. Die in der
Entwicklung begriffenen landwirtschaftlichen Bezirke müßten be¬
sonders aellüvt werden.

, ^ >" i"Mung von H'lachenausteuungspkanen fei nicht zu
befurchten. Den Gemeinden werde ein Eittcignungsrccht nicht
berliehen Der Entwurf erstrebe den größten Nutzen für die
W,rtichaft und deshalb verspreche sich das Staatsministerinm ein
verständnisvolles Eingehen der Wirtschaslskreiseauf die Absichten
des Gesetzentwurfes.

Nach der Aussprache, an der sich alle Parteien beteiligten,
wurde das Gesetz einem besonderen Ausschuß von 29 Mitgliedern
überwiesen.

Einigung in der Ertoerbsloscnfürsorge.
Die Verhandlungen zwischen Kanzler und Sozialdemokraten.

In den Verhandlungen über die Erwerbslosenfürsorge
zwischen dem Vorsitzenden des Sozialpolitischen Ausschusses
und den sozialdemokratischen Vertretern ist eine vorläufige
Einigung durch Entgegenkommen gegen die sozialdemokrati¬
schen Forderungen erzielt worden.

Jnr wesentlichen wird bestimmt, daß die Krisensürsorge
(die nach der Erwerbslosenfürsorge für 52 Wochen cmtrcten
sollt auch den Erwerbslosen gewährt wird , die in der Zeit vom
1. April 1928 bis zum Inkrafttreten des jetzigen Gesetzes
-regenW-auf der gef .glichen Uniersiützungsdauer aus der
ErwerbslosenfLrsorge ausgeschicden sind. Ferner sollen auch
nach dem1. April 1926 ausgesteuerte Ertvcrbslose, die seitdem
nicht lausend von der öffentlichen Fürsorge nnterstiitzt worden
sind, auf Antrag in die Krisenfürsorge ausgenommen werden.



Ferner ist den Sozialdemokraten die Zusage gemacht wor¬
den, daß ei» Härteparagraph in das Gesetz ausgenommen
werden soll zugunsten von Arbeitern aus Industrien , die von
der Erwerbslosigkeit besonders betroffen sind. Einen dahin¬
gehenden Antrag würden die bürgerlichen Parieien unter¬
stützen.

In den Verhandlungen des Reichskanzlers  mit
den sozialdemokratischen Parteiführern soll, wie verlautet , ein«
Einigung dahin erzielt worden , sein, daß schon vor entscheiden¬
den Beschlüssen die sozialdemokratischen Vertreter zu den inter¬
fraktionellen Besprechungen unter den Regierungsparteien hin¬
zugezogen werden können. Dies würde also in gewissem Sinne
Line Art Arbeitsgemeinschaft von Fall zu Fall sein. ,

Aus aller Well.
El Wieder Unterschlagungen bei der Reichsbahn . Der

Beamte der Güterkassc des Bahnhofes Luckenwalde bei Ber¬
lin , Eisenbahnsekretär Niendorf , wurde von Beamten des
Eisenbahnüberwachungsdienstes der Reichsbahndirektion Halle
wegen fortgesetzter Unterschlagungen in Haft genomnien . Die
Höhe der veruntreuten Gelder ist noch nicht festgestellt, dürfte
aber 5000 Mark übersteigen . Der verhaftete Beamte wird
außerdem beschuldigt, aus der Kasse des Beamtenvereins
600 Mark unterschlagen zu haben . Niendorf wurde dem
Amtsgericht zugeführt.

□ Zusammenstoß von Motorrad und Auto . Ein Arzt
aus Gützkow stieß auf seinem Motorrad mit einem Auto
zusammen . Er ivurde so schwer verletzt, daß er auf dem
Transport ins Krankenhaus starb.

El Eisenbahnkatastrophe in der Tschechoslowakei. In einem
Vorortbahnhof von Prag kamen in der Nacht 16 Waggon ins
Rollen und fuhren in der nächsten Station auf einen Nachtzug
auf . Durch den Anprall entgleisten fünf Wagen , vier wurden
schwer beschädigt. Der Signalbremser des Lastzuges wurde
verletzt. Ferner löste sich in der Nähe von Saaz auf offener
Strecke die Kuppelung eines Lastzuges . Der erste Teilt des
Origes mit Der Loromorwe fuhr im gleichen Tempo weiter.
Die" abgerissenen Wagen blieben etwas zurück. Als dann die
.Strecke' stärker abschüssig wurde , fuhren sie mit voller Wucht
auf den Stammzug . Mehrere Wagen wurden beschädigt und
aus dem Gleis geworfen . Der Schaden ist sehr groß.

El Der Nobelpreis für Chemie . Nach einer Meldung aus
Kopenhagen will die „Osloer Aftenposten " in Erfahrung ge¬
bracht haben, daß der Nobelpreis für Chemie dem deutschen
Gelehrten Prof . Zsigmondv von der Universität Göttingen
zusallen soll.

El Ein tragischer Unfall . In Billedieu wollte eine Frau
«neu jungen Hund in einen Fluß werfen , um ihn zu er¬
tränken . Sie verlor dabei das Gleichgewicht, siel selbst hinein
und ertrank . Der Hund rettete sich.

El Goldfunde in Italien . Ein italienischer Geologe hat
ln der Nähe von Turin gold- und silberführendc Gesteinsadern
entdeckt. Die Tiefe der Gesteiusadern beträgt 43 Meter , ihre
Länge 2750 Meter.

Hilfsmaßnahmen für die westlichen Gebiete.
Berlin , 11. November.

Im Reichstagsausschnß für die besetzten Gebiete wurde
ein Antrag angenommen , der Schutz für die Landwirtschaft
fordert , die in zahlreichen Fällen durch militärische Uebungen
der Besatzungstruppen gefährdet worden ist. Ein anderer An¬
trag verlangt von der Regierung einen Bericht , aus dem sich
der gegenwärtige Stand der durch das Reichskabinett in Aus¬
sicht gestellten Hilfsaktion für den Mittel-
st and  ergibt . Einstimmige Annahme fand ein Antrag , wo¬
nach die durch den Ruhrkamps besonders schiver geschädigte
Industrie baldigst entschädigt werden soll und die noch un¬
erledigten Ansprüche der pfälzischen Tabak indu  st rie
«ns dem Härtefonds baldigst erledigt werden sollen.

Reichsminister Dr . Bell gab dem Ausschuß darauf das
Bauprogranim für das Jahr 1927 bekannt . Schließlich be¬
schäftigte sich der Ausschuß mit dem Kulturfonds . Rcichs-
minister Dr . Bell machte dazu längere Ausführungen , in denen
n  miiteilte, daß eine Erhöhung des Fonds um eine Million im
Nachtragsetat beantragt sei. Mit den beteiligten Länderregie-
rungen habe sich ein Verfahren für die Verwendung der Fonds
hcrausgebildet , das sich bewährt habe. Der Minister gab dann
über die Verwendungsmöglichkeiten der Fonds Auskunft.

Einigung Essers mit den Sozialdemokraten?
Berlin , 11. November . Wie im Reichstag verlautet,

sollen die Verhandlungen des Zentrumsabgeordneten Esser
mit den Sozialdemokraten über die soziale Krisenfürsorge zu
einer Einigung geführt haben . Sollte die Einigung perfekt
werden , so würde die Vorlage über die Krisenvorlage am
Freitag und Samstag im Neichstagsplenum erledigt werden.

Das Urteil im Landsberger Fcmcmordprozeß . — Schulz
erneut freigesprochen.

Landsberg , 11. November . Im Landsberger Fememord¬
prozeß wegen des Mordversuchs an dem Feldwebel Gädicke
wurde das Urteil gefällt . Der Angeklagte Erich Klapproth
wurde wegen Körperverletzung mittels lebensgefährlicher Be¬
handlung zu einem Jahre Gefängnis verurteilt . Die Ange-
klagten Haym und Schulz wurden freigesprochen.

vtt  Gaatenffand im Reich.
Anfang November.

Der Verlauf der Oktoberwitterung war durch oie
?ui °ngs herrschende Trockenheit und die hierauf folgende
starke Nasse dem Einbringen der noch auf den Feldern befind-
Ilchen »pcicffrüdjtc uitb bet ^>etbftbeftcEun <i int oHoenteinett
wenig günstig.

Die Erträge der Kartoffelernte  entsprechen nach
den meisten Berichten nicht überall den Erwartungen und
dt- lbe» vielfach, « emüL beträchtlich Linier den vorjährchen
Ergebnissen zurück. Fast allgemein wird über starke Fäule
und geringe Haltbarkeit der Knollen geklagt. Zucker - und
Runkelrüben  sind im Wachstum etwas zurückgeblieben
und ergeben ebenfalls häufig nicht die Mcngenerträqc wie
rm Vorjahre.

Die Aussaat des W i n t e r g e t r e i d e s hat sich infolge
n iv,cnrlß  günstigen Witterungsverlaufes im Oktober fast

allenthalben verzögert . Soweit die aufgelaufenen Saaten
bereits eine Begutachtung zulassen, lautet diese im allge-
mcinen nicht ungünstig . Beim R o a g e n zeigen sich hin und
wieder luckenlsafte Bestände und dünnes Wachstitm , deren
Ursache jedoch weniger auf die Witterung als auf die Ver¬
wendung »»gebeizten Saatgutes zurückgeführt wird.

. ^ ^ ^ ^ Llben  haben im allgemeinen noch einen
reichlichen Wuchs ; doch machten Nässe und Kälte ihrer
Nutzung fast allgemein ein vorzeitiges Ende . In vielen
Gegenden mußte der Weidengang bereits Mitte Oktober ab-
gebrochen werden.

Von tierischen Schädlingen werden hauptsächlich noch
Mause genannt , die durch niassenhaftes Auftreten bedeuten¬
den Schaden anrichten.

Unter Zugrundelegung der Zahlennoten 2 =  aut,
8 = mittel, 4 = gering ergibt sich im Reichsdurchschnitt
folgende Begutachtung des Wintergetreides : Winter¬
weizen 2,8 (im November 1925 : 2,6), Winterspelz 3.0 (2.4).
Winterroggen 2.9 (2,7), Wintergerste 2,6 (2,5)

Schweres.Straßenhahnmiglülk.
Zwei Personen getötet, zwei lebensgefährlich verletzt.

Aus der Straßenbahnlinie Emmerich —Zütphen ereignete
sich ein schweres Straßenbahnunglück . Kurz vor Emmerich
wurde die Frau eines Arbeiters von einem Straßeubahuivagen
ersaßt und aus der Stelle getötet. Beim Weitcrfahren fuhr der
Wagen in eine Gruppe von Holländern hinein . Einer der
Ueberfahrenen wurde buchstäblich in zivei Teile geschnitten.
Zwei weitere Personen wurden so schwer verletzt, daß mit
ihrem Ableben jeden Augenblick gerechnet werden mutz. Ein
Vierter Holländer erlitt ebenfalls schwere Verletzungen . Der
Straßenbahnführer wurde in Haft genommen , da sein Wagen
die höchst zulässige Geschwindigkeit an gefährlichen Straßen¬
kreuzungen überschritten hatte.

Sonntagsworte.
In diesen Wochen mit ihrem schwermütigen Todcsahnen

in der Natur , die die Stimmung der Menschenseele so nach-
Mtiß auf den eilen T«UI der. Selbltmüsum Md der Selbtt-

vejtnnung einstellen, tritt aucy mit aller Eindringlichkeit der
ungeheure Ernst unserer Lebensaufgaben vor Augen . Was
konnte uns auch mehr an Wert und Bedeutung der Lebenszeit
gemahnen , als der Gedanke an die Hinfälligkeit ' alles Irdischen,
die uns täglich und stündlich umgibt.

Legt dir nicht die Fülle der Grabmale draußen auf dem
Friedhofe immer wieder die tiefinhattsschwere Frage vor : Hast
du väterlich gesorgt für die Leinen , hast du alles getan , aus
daß deine Frau und deine Kinder , wenn dich der Tod einmal
überraschen sollte, nicht in Not und Jammer zurückbleiben?'
Hast du recht hausgehalten , hast du Werte geschaffen, hast du
deine Tage ehrlich genützt, damit du einmal mit gutem Ge¬
wissen von dieser Erde scheiden kannst?

Von Rosegger stammt das herrliche Wort : „Niemand geht
unbelohnt über Friedhofs Erde . Die Schollen kühlen die
Leidenschaften und erwärmen die Herzen , und nicht allein des
Todes Frieden steht auf den Bkumenhügcln geschrieben, sondern
auch des Lebens Wert ." Deshalb machen uns diese Wochen aus
dem doppelten Sinn der Friedhofslehre so unendlich ernst.
Wohl dem, der noch eine liefe Empfindung für diese inhalts¬
schwere Predigt des Gottesackers hat , denn so vielen ist sie in
dieser Welt des rein Stofflichen , die nur das lockende Sichtbare
kennt, die nur dem Gelbe und dem Taumel nachjagt , längst
verloren gegangen.

Wer die Wege der Stille , die uns der November weist, in
der rechten Weise geht, dem werden diese Wochen der Selbst¬
besinnung zu einem tiefen, gewaltigen Erlebnis werden . Der
wird das Leben gewissenhaft zu werten wissen, der wird , wie
der Herr sagt, viele Frucht bringen . Dann wird e§ ihm auch
nicht bangen , wenn einst sich sein Lebenszirkel schließt, denn
er hat als guter Sämann seine Arbeit getan und der Segen
seiner Mühe wird ihm Nachfolgen.

*
# Darf man auf Stimmzetteln Streichungen vornehmen?

In der Oeffentlichkeit sind anscheinend falsche Anschauungen
verbreitet über die Bedeutung und Zulästigkeit des Streichens
einzelner Namen auf Stimmzetteln bei Gemeindewahlen . Es
ist eine Folge des bei den unmittelbaren Gemeindewahlen
geltenden Grundsatzes der gebundenen Listen, daß jede Stimme
nur für einen der amtlich festgestellten Wahlvorschläge in seiner
Gesamtheit abgegeben lverden kann . Wie deshalb ein Stimm¬
zettel gültig ist, der nur einen Namen von einem amtlich
festgestellten Wohlvorschlag enthält , so beeinträchtigt es auch
die Gültigkeit eines solchen Stimmzettels nicht, wenn einzelne
aber alle Namen bis auf einen gestrichen sind. Der Stimm¬
zettel wird alsdann der Partei zugezählt , ans deren Vorschlag
der eine, nicht gestrichene Bewerber steht. Die Streichung
einzelner Namen ist somit zwecklos und sollte zur Vermeidung
von Unzuträglichkeiten besser unterbleiben.

stp Verzugszuschläge und Verzugszinsen im Steuerwesen.
Der Reichsminister der Finanzen hat am 8. November 1926
eine Verordnung über Verzugszuschläge und Verzugszinsen
erlassen , die für die Zeit voin 1. Dezember 1926 ab anordnet,
daß auf dem Gebiete der Reichssteuern Verzugszuschläge , die
zur Zeit halbmonatlich % v . H. betragen , nicht mehr erhoben
werden . Infolge dieser Anordnung wird vom 1. Dezember
1926 ab die bisher bestehende Ungleichmäßigkeit aufhören,
daß für die wichtigsten Steuerarten (Einkommensteuer,
Körperschaftsstcuer , Vermögenssteuer , Erbschaftssteuer , UM'
satzsteuer und Obligativnssteuer ) Verzugszuschläge mit eine»
Schonfrist von einer Woche in Ansatz kamen, während für die
übriaen Steuerarten Verzugszinsen ohne Schonfrist berechnet
wurde ». In Zukunft werden für alle Reichssteuern Verzugs¬
zinsen nach dem Jahressatz von 10 v. H. zur Anwendung
gelangen . Eine Schonfrist gibt es nicht mehr . Wer als»
Verzugszinsen entgehen will , hat z. B . die nächste fällige Ein¬
kommensteuervorauszahlung bis zum 10. Januar 1927 (niatz
mehr 17. Januar ) zu leisten. Bei gestundeten Steuer-
bcträgen beläuft sich der Zinsfuß , sofern nicht zinslose Stun¬
dung bewilligt ist, nach wie vor aus höchstens 6 v. H. jährlich.

4P Schutz der Wasser- und Gasleitungen im Winter. Der
herannahende Winter gibt Veranlassung , erneut auf den
rechtzeitigeil Schutz der Wasser- und Gasversorgungsanlagen
gegen den Einfluß der Kälte hiuzuweisen . Wasserleitungen,
Wassermesser und Ventile unter Druck frieren ein und Gas¬
leitungen verstopfen, wenn die umgebende Temperatur unter
0 Grad sinkt. Besonders gefährdet sind die Eintrittsstellent*1
Leitungen in die Gebäude . Rechtzeitiges Schließen und Ab-
dichten der Kellerfenster mit schlechten Wärmeleitern und Ein¬
hüllungen der freiliegenden Rohre , Abstellen und Lcerlausem
lassen der ungeschützkeu Wasserleitungen bei Frost sind
Vorsichtsmaßregeln, deren sorgfältige Anwendung nur immer
wieder empfohlen »»erden kann.

Lcttty Bürkners Liebe.
Roman von Fr.  Lehna.

33. Fortsetzung.

So verging für Edith ein Tag wie der andere.
tvnr sjx „nd tätig. Sie hat

®tc. r7T ' Buchhalterin zu werden , da die Nachhils
und „ilavierstunden aus die Dauer doch keine genügen,
4unnahmegnclle für sie bildeten . Darum lernte sie sle
stig Schreibmaschine, Stenographie. Buchführung ui
be »Uchte rvciter die Abendkurse.

Wenn Thankmar Ostern die Schule verlassen würd
«ab es zu Hause doch nicht mehr so Viel zu tun , ui
abends war sie ja zu Hause und konnte so die schwäck
«che Mutter genügend unterstützen.
_.. ..Arbeit half ihr über manches hinweg . Stt
rampste sie ihre Liebe zu Lucian nieder, und ihr Stoi
Hais , hr am meisten , wenn die Erinnerung doch manck
^ol zu übermächtig wurde. Manche Nächte hatte s
vurchgctveint und durchjaulrnert ; nun war es still i
ryr geworden— aber es war, als ob etwas in il
zerbrochen fei — — _

Einige Male hatte sie Lucian Waldow in d<
Stadt getroffen.

Er ging jetzt sehr elegant gekleidet und trug eine
modernen Wintermantel nach dem neuesten Schnitt , wi
sie mit einem bitteren Lächeln feststellte.

Sie fürchtete, er würde sie anreden; deshalb setz!
sie ihre kälteste , hochmütigste Miene auf , »venu sie i
schnellem Weiterschreiten auf seinen Gruß dankte.
I Wehmutig sah er ihr dann nach , wie sie in d«
m  eigenen, stolzen Haltung weiter ging - diese
Trotz sah ihr so ähnlich ! Sie wollte sich gar nick
Verstellen und Gleichgüliigkeit heucheln, da ihr HeiNoch voller Erbitteruna war.

. . _ %v v *111 lillli | lv X1/11

unerreichbar war ; kr hatte sein »likh ' s Mädelc " nich
vergessen , uni seine Braut war nicht dazu angetan
'hm die Verlorene zu ersetzen. Gar manchmal guälü

ich, mrt Eifersucht ; aber ihre Sticheleien in bezuc
aus Edith wies er besonders energisch zurück. Darar
durste nicht gerührt werden.

Die Eltern Marthas verwöhnten ih,r sehr . Seine
freie Zeit mußte er natürlich bei ihnen zubringen. Die
kostbare alte Violine , die sie ihm damals gezeigt , war
das VerlobungZgeschenk gewesen . In keinem Konzert
fehlte die Familie Hildebrandt . Er ärgerte sich manch¬
mal darüber , wie selbstbewußt und herausfordernd u.
meistens sehr spät sie Platz nahmen, ihm freundlich zu-
minkten und sich dann umsahen ob es auch jeder be¬
merkt, auf welch freundschastlicheiu Fuße sie mit dem
gesciertcn Künstler standen.

Denn gefeiert wurde Lucian sehr ; er spielte auch
wunderbar . Und so ergreifend hatte er wohl noch nie
gespielt wie an jenem Abend , als er sein „goldenes
Mädele " mit seinen scharfen Augen in einer Saalecke
entdeckt hatte — da spielte er nur für die Geliebte.

Edith hatte es sich nicht versagen können, einmal
»ns Konzert zu gehen , und ihn zn hören , der sich mit
seinen Zauberklängen einst in ihr Herz gespielt.

Mit ihren Vertoandten kamen Bürkners so gut wie
gar nicht mehr zusammen.

Still hatten sie das Weihnachksfcst für sich vcrlcbr;
die sonst übliche Einladung zum zweiten Festtag war
diesmal auch ailsgeblicben . Hildebrandts hatten mal
wieder eine Gesellschaft zu geben, in die die einfachen
Vertoandten nicht paßten.

Lucian Waldow arbeitete fleißig an seinem Schau-spiel.
Martha drängte Ihn, es endlich fertig zu stellen

Sie war maßlos ehrgeizig ; die Ehren , die dem Ver¬
lobten zuteil wurden , »nachten sie stolzer als ihn Sie
sah Ihn in Gedanken schon umiubelt vom Veisall des

Hsuumitme , vas den Dröl )ter x\c) . Und sie , ]
saß stolz und glücklich in ihrer Loge.

Martha wollte die Frau eines berühinten K»i»ll-
lers lverden . Ihr Haus sollte eines der beliebtesiell
uird angesehensten der Stadt werden , MäN sollte
danach dränaen , dort empfangen zu werden

Sie malte sich ihre Zukunft ivunderschön aus; M
Verlobter war rnanchrnal erschreckt von dein brennenden
Ehrgeiz seiner Braut, die gefeiert, bewundert sei»
ivollte — jeder Schmeichelei war sic zugänglich!

Jetzt sah er ein . wie recht Edith Bürkner in dek
Beurteilung ihrer Kusine gehabt hatte , wenn sie »hm
manchmal von ihr erzählt ; nun begriff er auch Mar¬
thas Abneigung gegen Edith , aus der sie ihm gegen¬
über keinen Hehl machte.

Nein, dieses blühend schöne Mädchen konnte MaE
nicht neben sich haben ; sie wäre vollständig von EdckY
ln den Schalten gestellt worden, was sie nie hätte er¬
tragen können , daher das Gefühl des Hasses , das f*e
gegen die Kusine beseelte.

Lucian Waldow ließ sich gern etwas gehen;
tMör ziemlich phlegmatisch und liebte seine Ruhe UIw
Bequeinlichkcit , und das war es , was Martha ihm ab"
zugewöhnen suchte.

Steife Besuche und Gesellschaften langweiltenW;;
er suchte sie zu vermeiden , »vo er nur konnte , währen"
das gerade Marthas Element war. Außerdem>00"'°
sie auch mit ihrein Verlobten prunken . „

Manchmal war es deshalb schon zu lebhaften AlM-
einandersetzungcn zivischeu dem Brautpaar gcloinnEtz'
wobei die Mutter natürlich zu ihrer Tochter hielt, wah¬
rend der alte Hildcbraudt aus der Seite seines 3"
künftigen Schwiegersohnes war. der zu seiner FttUve
außerordentlich gut Skat spielen konnte.

Lucian war der Komödie manchmal herzlich itver-
drüssig , und mit Sehnsucht gedachte er der
Abende bei Bürkners , die doch so anregend gewkff'waren.

tportieüung fö»6 'Fortsetzung
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»a, Mutti , du hast wohl heute mächtig zu tun —
was ?" Lachend faßte Oberst v. Kahlenberg feine
Gattin , auf deren Wangen weiße Mehlstäubchen
hafteten , unters Kinn.

Es geht . Hilde hilft nur ja ."
„Recht so ! Das Mädel soll sich nur nützlich machen im Haus-

halt . Ihr braut doch hoffentlich was Anständiges zusammen
heute ? Ich will wieder einmal einen ordentlich besetzten Tisch
und fröhliche Menschen sehen . Der Geburtstag meiner Ein-
zigcil soll ein richtiges Fest werden ."

„Wenn bloß die leidige Geldfrage nicht wäre ! Ich habe mir
lange den Kopf darüber zerbrochen , wie icb mit möglichst wenig
Kosten ein gutes Essen Herstellen soll. Füiif Gäste zu bewirten.
Ist keine Kleinigkeit ." 1 '

»Fünf ? Es sind doch nur vier geladen !"
„Nun , Herr Albrecht kommt doch auch . Hilde hat sich' s aus-

gebstcn , ihn mit einladcn zu dürfen . Eigentlich hat sic auch
recht. Nicht jeder Lehrer würde sich als Gegenleistung mit den
englischen Lektionen begnügen , die Hilde ihm als Ausgleich für
den Zeichenunterricht erteilt ."

Der Oberst rieb sich die Hände . „Na , meinetwegen ", sagte er.
„Notwendig finde ich die Einladung gerade nicht , und an
Hildes Zeichentalent glaube ich überhaupt nicht."

„Herr 2U-
brechtbehaup-
tet , es sei sehr
groß ."

«Ach, lvaö
der I Offenbar
betrachtet er
es als Aus¬
zeichnung , ein
Mädel aus
guter Familie
unterrichten

zu dürfen , und
wir dienen

ihm gewisser¬
maßen alsRe-

klameschild.
Bis jetzt kennt
ihll ja noch
keine Katze."

„Wenn er
dieMittel hät¬
te , sich ein
Atelier einzu¬
richten , dann
wäre er gewiß
schon inehr be¬
kannt"

„Das geht
Uns nichts an.
Mag er sich
Meinetwegen

heute abend an meinen Tisch setzen, da es Hildes Wunsch ist.
Neben meinen beiden strammen Burschen wird er sich windig
genug ausnehmen . — Ich wollte übrigens etwas mit dir be¬
sprechen , Alte . Was sagst du dazu / wenn du Werftens
Schwiegermutter würdest ?"

Das Gesicht der rundlichen Dame strahlte . „ Du meinst also,
daß der Baron wirklich Absichten hat ?"

„Ich meine nicht bloß , sondern weiß es sogar ganz bestimmt,
da er es mir selbst gesagt hat ."

„Wann hat er es —“
»Als ich ihn für heute einlud , bat er mich um die Erlaubnis,

künftig öfter in unser Haus kommen zl>dürfen , da er zu Hilde
eine tiefe Neigung gefaßt habe . Siehst du , das nenne ich eine
Art . Immer den geraden Weg , keine Mätzchen hinter dem
Rücken der Eltern ! Hilde macht ihr Glück mit ihm ."

Die Frau Oberst strich aufgeregt ihre Schürze glatt . „Wenn
er ihr nur auch gefällt !" meinte sie zaghaft.

„Daran ist gar nicht zu zweifeln . Die beiden haben nicht
umsonst so viel miteinander getanzt . Und was für eine Aus¬
stellung sollte sie denn machen ? Werften ist ein hübscher Mann,
hat die volle Kaution und sogar noch darüber , i,nd sein Adel
reicht bis ins Mittelalter zurück. Wir werden ihn also öfterseinladcn ."

„Freilich . — Aber jetzt muß ich wirklich fort . Es gibt sonst
ein Unglück in
der Küche ." ——

Hilde saß
nahe qm Feil¬
ster an einem
Tischchen, als
dieMutter eiii-
trat , und war
eben damit be-
schäftigt . einen
Schokolade-

Rchrücken mit
feingestistcl-

ten Mandeln
zu spicken.

Die Mutter
blickte ihr lä¬
chelnd über
die Schulter.
„Großartig

hast du das ge-
machtlWiedie
Soldaten ste¬
hen die Man¬
deln in Reih'
und Glied ."

„Also nicht
wahr ? " Mit
heiterem Aus¬
drucke hob das
jimge Mäd-
chen die dunk-
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len Augen zur Mutter empor . „Ich bin auch nicht wenig stolz
auf mein Kunstwerk. Wenn nur alles übrige auch so gut ge¬
rät ! — Weiht du, Mama , das mit der Einladung war doch ein
glücklicher Gedanke."

„Was meinst du, Kind ?"
„Nun , dah wir Herrn Albrccht eingeladen haben. Papa

kennt ihn eigentlich noch gar nicht und hat keine Ahnung , was
für ein lieber, seiner Mann das ist."

„Papa war nicht sonderlich erbaut von dieser Einladung ",
bemerkte die Frau Oberst gedehnt . „Zivil ist nicht sein Fall,
und ein Zeichenlehrer imponiert ihm natürlich schon gar nicht."

Hilde schürzte die Lippen . „Herr Albrecht ist deshalb nicht
schlechter, weil er keine Uniform trägt ", stieß sie aufgeregt her¬
vor. „Mit seinem Wissen könnte ec nötigenfalls Papas ganzes
Regiment versorgen."

„Um Gottes willen , laß ihn fo was nicht hören !"
„Sei unbesorgt, Mama . Übrigens bin ich sicher, daß Papa

trotz seiner Abneigung gegen das Zivil doch sehr liebenswürdig
sein wird ."

„Gewiß , unhöflich ist Papa nie."
„Und wenn er Herrn Albrecht erst näher kennen wird —"

Ihre Augen leuchteten schon wieder in heller Zuversicht. Sie
schob den Stuhl beiseite, auf dem sie gesessen, und nahm einen
Stoß Teller auf den Arm . „Ich werde jetzt den Tisch decken.
So ist doch eine Arbeit getan . Wie soll ich die Plätze einteilen?
Oben natürlich die Frau Major , links Papa , rechts den Major,
dann dich, Muttchen . Herr Albrecht kommt an deine rechte
Seite , dann folgen ich und -Leutnant Geliert ."

„Den sehen wir doch lieber gegenüber . Ich denke, du nimmst
Werften zu dei¬
nem Nachbar."

„Auch gut,ob-
wohlmirGellert
eigentlich lieber
wäre ."

„Warum wäre
dir der lieber ?"

Hilde lachte.
„Aus dem ein¬
fachen Grunde,
weil er mir nicht
den Hof macht»
— Noch eins,
Mama : Darsich
ein paar Blu-
men besorgen
zu dem Tafel-
schnmcke?"

Frau Oberst
verneinte zer-
streut.„Blumen
sind noch zu

Zum Attentat aus Mussolini teuer in dieser
Der Duce während einer Ansprache an ble Menge anläßlich QclbfCßACit .cniCl)
der Fascisienfeicram a. Jahrestag des Marsche» auf Nom. d>,,, -statt s.. . „ r>n

iDeuusi r " : 1" vu , ,denHerrenwohl
Sträuße bekommen . Die stellen wir dann auf ."

„Es ist doch gar zu armselig, aus die Höflichkeit der Gäite
zu spekulieren. Drei bis vier Stück rote Rosen genügen. Der
Gärtner von nebenan gibt sie inir billig , und in der hohen
Glasvase werden sie sich sehr hübsch ausnehmen. Es soll vor¬
nehin sein heute bei uns , vornchnr und geinütlich zugleich . Man
wird nur einmal zwanzig Jahre alt."

Mit großem Eifer ging sie nun «NS Tischdecken. Das feine
Damasttuch lag schon bereit , und auf dem Büfett standen die
langstieligen Weingläser , nicht geschliffen, aber zierlich anzu¬
sehen mit dem «m Rande gravierten gewundenen Linien.
Wenn man sie berührte, sangen sie. And heute sollten sie singen
und klingen wie noch nie . •— Heute t

Sie hielt in ihrer Arbeit inne und strich mit zärtlicher Hand
über den Tischplatz, wo Herr Albrecht sitzen würde . Zum ersten-
inal wurde er heute zur Familie gezogen. Wenn er sich nur nicht
gar zu schüchtern anlietzI Es hing ja so viel davon ab, wie er
Papa gefiel.

Sie nahm das Glas, das sie vor seinen Teller gestellt, und
drückte sekundenlang ihre Lippen aus dessen Rand . Das mußte
Glück bringen. -

llm halb acht Ahr sollte angerichtet werden , und um sieben
Ahr endlich war die Frau Oberst so weit, daß sie in ihr Seidenes

schlüpfen konnte. Todmüde und abgespannt setzte sie sich in den
Schaukelstuhl, um ein wenig zu verschnaufen, ehe die Gäste
kamen. Aus ihren stets freundlichen Zügen lag ein unruhiger
Ausdruck, und sichtlich zerstreut horchte sie auf die Worte ihres
Mannes , der mit ihr die Reihenfolge der Weinsorten erörterte.

Da trat Hilde ein im weißen Kleide, das dunkle Haar mit
einer 9Ose geschmückt. Wie der leibhaftige Frühling sah sic aus.

Schmunzelnd ging der Oberst um sein hübsches Töchterchen
herum . „Die zwanzig Jahre schlagen dir ja prächtig an !"
scherzte er heiter . „Komm' , gib inir einen Schmatz und laß
dir auch gleich von deinem Alten gratulieren . Möge sich alles
erfüllen , was deill Herz begehrt !"

Hilde küßte ihn auf beide Wangen . „Dann wird es sich auch
erfüllen ", rief sie strahlend.

Schweigend beobachtete die Frau Oberst die stürmische Ain-
armung der beiden.

Der beängstigende Verdacht, der heute morgen in der Frau
Oberst aufgestiegen war , schien durch Hildes Benehmen neue
Nahrung zu erhalten . Bis zu diesem Tage war es ihr nie in
den Sinn gekommen, daß
mit Hildes künstlerischen
Interessen auch noch ein
anderes Interesse ver¬
knüpft sein könne, eines,
das die größte Gefahr
für die Zukunft ihrer Ein¬
zigen barg. Ihr Mann,
das wußte sie genau,
würde zu einer solchen
Verbindung nie seineEin-
willigunggeben .Erwollte
hoch hinaus mit seinem
Kinde, wollte ihm eine
sorglose, glänzende Epi¬
stenz verschaffen. Dazu
war Baron Wersten das
rechte Mittel . Aber hatte
Hilde nicht gesagt, daß
Leutnant Gellertihr sym¬
pathischer sei als Werf¬
ten ? Das war kein gutes
Vorzeichen.

Seufzend faltete sie die
Hände im Schoß.

Da schrillte die Woh-
nungsglocke. Hildes Hand legte sich mit leisem Beben auf
den Arm ihres Vaters.

„Das wird Herr Albrecht sein, Papa . Ich habe ibn auf-
gefordert, etwas früher zu kominen, damit er mit dir bekannt
wirb , che die anderen da sind . Er ist so schüchtern ."

„Herr Albrecht!"meldete das eintretende Mädchen.
Der Oberst schritt nach der Salontür . Man merkte es ihm

an , daß der angekündigte Besuch ihn nicht sonderlich erfreute,
dennoch bot er dem jungen Manne, der sich tief vor ihm ver¬
neigte , mit freundlicher Herablassung die Hand.

„Voin Sehen kennen wir uns ja bereits. Sie waren nie

Der neue bayr . Kultusminister
Als Nachfolger für den zuriickgotroteue» Kultus-
minister Or. Matt wurde der bisherige Minifterial-
direktor 0r .Franz Eoldenberger gewählt. fKestcrl
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stellungshalle. IDirckes
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beim Militär?
Dachte es mir.
Haltung unsol¬
datisch. — Aber
was haben Sie
denn da mitge¬
bracht?"

„Meine Skiz¬
zenmappe,Herr
Oberst. Das
gnädige Fräu¬
lein meinte , der

Herr Oberst
würden sichviel-
leicht dafür in¬
teressieren."

„So —meinte
sie? Aufrichtig
gesagt, verstehe
ich nicht viel
vonderMalerei.
Aber da Sie die
Sachen einmal
hier ha

wir sie ja ansehen. Eine Kritik beanspruchen
E>e jedenfalls nicht."
^ Etwas verwirrt begann Albrecht die losen
satter aufzulegen . „Ich möchte mir eine
»rage erlauben ", bemerkte er.

„Bitte ."
y. „Das gnädige Fräulein ist jetzt aus dem
Mnkte angelangt , wo der Unterricht nach

ec  Natur beginnt . Ich erlaube mir daher
p fragen , ob Herr Oberst gestatten , datz ich
Ijte gnädige Fräulein ein paarmal in der
^vche hinaus ins Freie begleite."
^ „Wenn es sein mutz — natürlich . In die
Allste werdenSie meine Tochter ja nicht führen ."
. „Nein , Herr Oberst. Wir werden uns vorläufig
Mit begnügen , einen Baum oder eine Mauer
»er sonst ein einfaches Motiv nach der Natur zu

f̂ chnen, und das findet man ja in jedem öffont
chm Garten ." Kleistpreisträger

g. „Na , schön. Aber sind Sie auch sicher, datz Hildes für I 92 6 lAtl.j
QiÄ k grötzereAufgabenreichenwird ?"„ -wieAugenAlbrechts leuchteten auf .„Ganzsicher, Echriftstcu-rAlfredN-umann für

uerr Oberst " , sagtc ' cr in bestimmtem Tone . s-inDrama..DerPotrI°t»verllehen.
^»̂ liiDcL'ciifaüö wäre es nämlich schade um die Zeit. Sie faitu
ültzlicheres leisten in diesen Stuirden ."
'Kann es Nützlicheres geben als die Pflege des Schönen ?"

. Der Oberst blickte etwas spöttisch in das junge, erregte Ge¬
ht . „Das Leben lehrt es uns . Mauwcitz , bah gerade die Kunst
ch ihren Anhüilgerll gegenüber MN undankbarsten verhält."
Ehe Albrecht zu einer Erwiderung kam, erschienen zwei der

geladenen Gäste : Major Berndt und Frau , und wenige Mi¬
nuten später Geliert und Wersten , beide mit mächtigen
Sträußen in der Hand.

Die Herren verneigten sich sehr kühl bei Albrechts Vor¬
stellung.

Als die Frau Oberst zu Tische bat , reichte Werften mit
selbstverständlicher Galanterie Hilde den Arm . Die Ehepaare
vollführtcn einen Tausch, Geliert lind Albrecht, denen keine
Dame beschieden war , folgten allein nach.

Düster sah Albrecht zu, wie Hilde die gespendeten Sträutze
auf den Tisch stellte.

„Ich hätte Ihnen so gern Blumen gebracht," sagte er, „aber
ich fürchtete, aufdringlich zu erscheinen."

Sie nickte ihm freundlich zu. „Ich nehme den Willen für
das Werk."

Der Bursche begann zu servieren. Den Blick fragend auf
seinen Gebieter richtend, reichte er die Schüsseln, sichtlich be¬
müht , sein Bestes zu tun , während die Frau Oberst, erfüllt
von der Sorge , ob auch alles klappen würde , mit dem Major
eine zerstreute Konversation führte.

Oberstleutnant v. Werften sprach lebhaft auf Hilde ein, und
Geliert , der ihnen gcgenübersatz, beteiligte sich an dem Ge¬

spräche.
Albrecht hörte zu. Er verstand nichts von militärischen

Dingen und fand die Manöverhistörchen, die die
Herren zum besten gaben, gar nicht so heiter wie

Hilde, die wiederholt hell auflachte. Es tat ihm
weh, sie lachen zu hören . Unterhielt sie sich
wirklich so gut ? Nicht ein einziges liebes
Wort hatte sie ihm noch gesagt.

Endlich wendete sie sich ihm zu, und die
Ablenkung Werftens , der dienstbeflissen
einem Berichte seines Vorgesetzten lauschte,
benützend, drückte sie unter dem Tische leifc
Albrechts Hand.

„Ich bin so glücklichl" flüsterte sie.
„Und ich so unendlich traurig !"
„Warrun ?"

„Weites mir soeben deutlich geworben ist,
daß ich die Grenze , die mich von den Deinen

trennt , nie überschreiten werde."
„Unsinn ! War es denn nicht sehr nett vonPapa,

datz er sofort seine Erlaubnis zu unseren gemein¬
samen Ausflügen gab ?"

Eiil bitteres Lächeln huschte unl seinen Mund.
„Das ist nur ein Beweis mehr dafür , datz ich als
Mensch für ihn gar nicht in Betracht komme. Ich
wollte , man hätte mir den heutigen Abend erspart ."

„Wenn du öfters kommen wirst —"
Er schüttelte den Kopf. „Ich werde ilicht öfters konuneu.

Eröffnung der Dichterakademie in Berlin
Auf dem Präfibentenftuhl Professor Max Liebermann , links neben l£m Kultus-

minister Dr, Becker. [Sltlantic]

$st Die große Automobil - Ausstellung in Berlin
Tiou der Ausstellung : bas Rumpler -Chassis, bei welchem jedes Rad ertra

gesondert gefedert ist. sFotoaktuelij

Mein Gefühl sagt mir deutlich, datz ich hier überzählig bin."
„Ja , aber was soll dann werden ?" fragte Hilde.' Ihre

Stimme zitterte . Wort,ehung folgt,
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wenig gunjttg.
Dip Of*rtrn <w hör

iuitu ucis ^ ei>en geroipenpap : Werren wissen , oer wird , wie
der Herr sagt, viele Frucht bringen. Dann wird es ihm auch

£jfur ($ arten unb t̂feCi
Getreide

kann ein ebenso gefährlicher Explosivstoff sein wie Schießpulver . Wenn
inan den Inhalt eines Sackes mit 6 Pfund Weizen in der Luft eines
normal großen Hauses verteilte , so könnte
das Aufleuchten eines Streichholzes das
Gebäude in die Luft sprengen . Die doppelt
so große Menge Getreide würde , mit 4000
Kubikfuß Luft in einem hermetisch ver¬
schlossenen Raum vermischt , bei der Ent¬
zündung so viel Kraft Hervorrufen , daß sie
genügen würde , um 500 Tonnen zu einer
Höhe von 100 Fuß emporzuschleudern . Der
Grund für diese Explosionsfähigkeit des
Getreides liegt darin , daß bei der Ver¬
teilung in der Luft eines Raumes jedes
Teilchen des Getreides in Berührung mit
dem Sauerstoff der Luft kommt und
brennt , wenit es angezündet wird . Sofort
wird eine große Menge Gas entwickelt,
das sich auszubreiten sucht und die Mauern
zersprengt .Richtnur Getreidestaub hat diese
explosive Wirkung , sondern auch Staub von
Metall , Gummi , Jucker , Kork, Papier usw.

Ein Frauenhaar
kann das Gewicht von 178 Gramm halten,
ohne zu zerreißen . Der Menschenkopf hat
durchschnittlich ZOOOOHaare, die zusammen
also eine Riesenlast von 6340 Zentner zu
tragen vermögen.

Schon lange Jahrhunderte
ehe Papin , als erster in Europa , die Be¬
deutung der aus den Knochen des Rindes
hcrgestellten Gelatine als eines wertvollen
Nahrungsmittels erkannte , wurde sie in der Heilkunde der alten
Chinesen und Japaner zum Stillen von Blutungen wie auch als Mittel
gegen Schwäche und Blutarmut verwendet.

v _ ^
Zur Bekämpf » ng der Schildläuse an Obstbäumen

ist ein Anstreichen der befallenen Teile mit verdünntem Karboline "^
(20- bis ZOprozentig ) sehr zu empfehlen . Oft wird auch zu einem Kam

anstrich geraten , doch wirkt dieser wenige
sicher, als die Behandlung mitKacbolineu^

Wirsingkohl,
der bis zum Eintritt des Winters nicht
brauchsfertig ist, läßt man am besten"
freien Lande stehen und bedeckt dieKäpu
mit Reisig oder Stroh . Die Köpfe biid?"
sich noch völlig aus , während sic im
schlag flattrig geworden wären oder r
faulen begonnen hätten.

ffiurn oriftifefzes
Glaubhaft

Richter (zu einer nicht mehr )uNg«̂
Zeugin ) : „Wie alt sind Sie ?" — Zeug ' ".'
„FünfundzwanzigIahre ." —Richter (}0,cii
feind ) :„So ? Wann sind Sie denn geboren >
— Zeugin: „Ach kann michnicht erinnern,
wann . Ich war damals noch 311 klein."

rau : „ Fd > muhte zu dir aufs Bureau kommen , Männchen,
solche Sehnsucht hatte ich plötzlich nach dir ."

Mann : „Hast du die Rechnung gleich mitgebracht ? "

M e t e 0r o l o g ie .
Professor (zueinemjungverheiratctr'

Kollegen ) : „Nun , wie kommen Sie . »>
Ihrer Frau aus ?" — Kollege : „Es 0C"
so leidlich , nur zeigt sie oft Neigung i
Gewitterbildung ."

Alte Gutsherrin (zu einein a(' c'!
Bauer ) : „Nun , wie gehts ?" — Bau

„Na , wir werden halt immer älter und dümmer ." — Gutshech.
(pikiert ) : „Wir ? Ich merke noch nichts davon ." — Bauer:
merkens freilich nicht , aber — die Anderen ."

LiterarischesSchieberätsel
Der Kaufmann von Venedig

Hamlet
Die Jungfrau von Orleans

Fiesko
Wilhelm Teil

Schachaufgabe Nr. 64
Don A . <BHermann.

Schwarz.

Vorstehende Schauspiel,imnen sind seitlich so zuverschieden, bah eine senkrechte Vucbstabenreihe ent-
steht, die, vo» oben nach unten gelesen, den Name»
eines Schauspiels von Goethe ergibt.

Diamanträtsel

IfiT

_ITe iE ! e |L_
ffa j i j 1 | R j R II

li S I S I T i|
II T j|

Die entsprechenden
mehrseidcci .zeu sentrech-
tenn . wagrechteuNeihen
bcdcukeli:

1. Naturerzcuguls,
2. Tier,
3 . Gewässer.

Vergleichs-
f t e l l u n g:

Welh:
Kh 8 ; Dc8;

Ta 4, fl ; La8,gl;
S f 3 . f 7 ; Bf 5,g2,

h 3 ( 11).
Schwarz:

Kf4 ; Dbl ; Ta8;
Lb4, « 4; Sei;
B b 2, g 3, h 6, li 7

( 10).

Efinger , Göppingen , W . Lämmle und 95, fht,
Alber , Tuttlingen , tt . Bornmann , Werden,
O.  Füllgrabe , Herzberg a . Harz , F . Bonn,
weiter , K\ Kutschke , Weihenberg i . Sa ., 9!.
GeUsheiln , 1*. Zanke und vr . O . Bieh , NeubraM .^
bürg , H . Schwarz , Sulzbach . Kocher , 2Lily *
Hafer , Oberschelden , Emmy rltscd , Gosenbawi Ä
Kaufmann , Attenberg , G . Kiesewetter , FraMi
a . M ., A . Schwarz . Ettlingen , G . Berchigt,dort. O. (Coruef. cc.rtif.afin.Th o»,O . .

Die Aufgabe ist
der 1. Preis in»
Turnier des Nie¬

derländische »!
Schachbundes.

K . Biirk , Ettlingen , K . Schurr , Gr .-Sühen,
Uu-, Mering , E . Stosch , Midlum , Bremen , A) .
Blil.-Lichterfelde, Pfarrer Löffler, Illingen , 1Sende, b. Halle, 2l. Franzcn, Burg,' Mosel' ....
»pit, naget, »lrchheimdolanden, Klein, „,u>-
plngc » . iilbc Jr .mlwn , Sibenbt , v . Troll,NieipA.
habt , I . Pak und g . Blairr jr ., DuttUngen,

Tobt, Rheydt, zu Nr. v2.

A U F 0 il
Silbenrätsel

as — hart — bürg — cliod — di —
dir — o — ei — en — gas — gat —
hu — i — ke — kiroh —■ kra — lac
— lond -— lo — na — naum — ne —
no — rü — ni —
ran — ran — re
— saa — schau -
to — u — u —

vo

D E
Welh.

Weih seht in zwei Zügen matt.
Allen Anfragen sind zur Beantwortung nicht nur das Nuckporto

sondern noch 60 Pfg. in Marken besonders betzufügen.

Lösungen undAn-
fragenanL .Gaab,

Stuttgart-
Kaltental.

mm -
— ro

rapa —
- rod — row

— sen — sur — te —
vail — ve — ver —

— wald

Lösung von Aufgabe Nr. 59:
1. Sc 4— d O usw . (Der Versuch l . Te 6 x e « scheitert an Lb6 —c5 )*

Auflösungen aus voriger
Vce Silben - Des D ia m a n tr ätf « ^ '

r a t s e l s : D
Ühlfold e  I d

Krebs
kt " stem Wilhelm

Norderney
Q u c d 1 i n b u r » *

D i e H e 1 I s t  r m *
Ste insetz e

Marga ret v
C i t r o n eMe m e J

Reil

Schachlöserliste

Ans den obigen Silben find 20 Wörter zu bilden,
deren Anfangs - und Endbuchstaben , beide von oben
nach unten gelesen , einen Ausspruch der Königin
Lliise ergeben . Die Wörter bedeuten : 1. Kur-
pfuscher , 2 . Ort in der Mark , 3 . Tintenfisch , 4.
assyrischer Gott , 5 . Schlachtort , 6 . Stadt in Assyrien,
7. Land in Asien, 8. berühmter Jager, 9. deutsche
Stadt , 10 . türkischer Feldherr , I I . Königsmörder,
12. Stadt in Baden , 13 . Ort im Harz , 14. Stadt
in Italien , 15 . deutscher Schriftsteller , 16. deutsche
Stadt , 17 . Naubvogel , 18 . Abtrünniger , 19.Operette,
20 . Metall.

Auflösung folgt ln nächster Nummer.

F . Prnsko , Bielan , Tsrb .-Sl ., zu Nr . 57 , 58 , 59 u . 60 . F . Wiede-
mann , Schwenningen , zu Nr . 58 , 59 , 60 , 61 u . 62 . E . Moeschler,
Schwedt , Oder , zu Nr . 59 u . 62 . F . Nus , Maikammcr , zu Nr ^ 59,
60 , 61 u . 62 . A . Gaitzer , Ahingen , K . Wörz , Geislirlgeil , »lud W.
Zeiger , Navensburg , zu Nr . 60 u . 62 . CH. Wagner und W . Pein,
Lilienthal , Bremen , und G . Wallmann , Ottbergen i. Wests . , zu
Nr . 60 , 61 u . 62 . Frau Anria Klose , Bad Schmiedeberg , W . iro-
haut, Schivauhcil» a. N!., »ud y . Mumpp, Stuttgart, zu Nr. öl.
A . Widmann , 5r. Ilfeltecker , F . Krämer und H . Leimbach , alle i»t
Dtlrlach , K . Otees , Nheydt , W . Nichter , Flörsheim , W . Klose , Bad
Schmie 'debcrg , 8 . Mayr , MeriugarzeU , P . Schuildt , ldlohsche dcl
Dres . , llnd ^ rau 2ldele Berkhail , Herzberg , Harz , zr« Nr . 6l u . 62.
O.  Bader , Nodrdach b. Heidelberg , J , Struve , Bad Bramstcdt,
R.  Müller , Durlach , Frida Wieskneycr , Wasiertrüdingeu , St .-N.

Nürm

Mu)[oitni
Ct)r*t
Hygiene
Toenifter

Übung macht den
Meister . e

Deo Streich rätsele:
Jerusalem , Bukarest , Temesvar , TUk"' 1

Manaos , FugoslaWien.
Zekaterinoslaw . .r,

olllS" '^
§>es Versteckrätsels:  Ferdinand ^
®C6 SO 1fi tc „ karte „ rätl - lo:  Konzertsariw

Des Rätsels:  Palm , Palm«. ^

V - rantwortl . Schriftleltung von Ernst Pi ^ '
Offsetrotationedruck und Verlag aon
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